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vas Anleihe - Adlösungsgeselr im Reichstag
Alle VerbefferungsanirSge der Opposition adgelehnt - Sie Vorlage in zweiter Lesung angenommen

Berlin , 14 . Zuli . In einer Dauersitzung des Reichs¬
tags am Dienstag machte die Beratung des Aus¬
wertungsgesetzes gute Fortschritte . Das Haus
zeigte dasselbe Bild wie am Vortage . Während der Re¬
den waren die Bänke der Abgeordneten fast leer , was
sich auch daraus erklärte , daß die Fraktionen während der
Plenarverhandlungen Sitzungen abhalten müssen , da
sonst wegen der langen Ausdehnung der Plenarsitzungen
für die Fraktionen keine Zeit zu Beratungen bleibt . Bei
den Abstimmungen aber füllte sich der Saal jedesmal
sehr stark . Es zeigt sich, daß sämtliche Parteien alles
aufbieten , um ihre Mitglieder in Berlin zusammenzu¬
halten . Zunächst wurden die zurückgestellten Abstim¬
mungen vorgenommen . Alle sozialdemokrati¬
schen Anträge wurden abgelehnt , darunter
auch der wichtige Antrag , der bei den Sparkassen
die Aufwertung von 15 auf 25 Proz . erhöhen will .
Dann trat man in die Generaldebatte über die Ablösung
der öffentlichen Anleihen ein . Für die Sozialdemokra¬
tie sprach Abg . Dr . Leber . Er erklärte das ganze
System der Ablösung der öffentlichen Anleihen für sinn¬
los . Der größte Teil der bewilligten 125 Millionen
Eoldmark werde den Sparern nicht zugute kommen . Sie
erhielten ein unverzinsliches Papier , das keinen Kurs
haben werde und im allgemeinen unverkäuflich sei . Es
würden 15 Jahre vergehen , bis die Besitzer mit der Aus¬
losung rechnen können . Viele alte Leute würden diesen
Glücksfall nicht mehr erleben . Zahlreiche Anleihebesitzer
würden gezwungen sein , durch Notverkäufe ihre aufge¬
werteten Anleihen unter allen Umständen los zu werden .
Der kommunistische Redner K o r s ch und der völkische
Redner Z a i s e r unterstützten unseren Standpunkt , wäh¬
rend die übrigen Parteien sich in Schweigen hüll¬
ten . In der Spezialdebatte trat der sozialdemokratische
Abg . Taub ad el nochmals für eine Jnflations -
steuer ein . Abg . Keil verlangte die Streichung des
Neubesitzes von der Anleiheaufwertung . Zn einer lan¬
gen Rede entwickelte Dr . Quessel ein sozialdemo¬
kratisches Aufwertungsprogramm für
öffentliche Anleihen . Er verlangte 20 Prozent
Aufwertung bei einem Zinsfuß von 5 Proz . und Staffe¬
lung je nach der Größe des Anleihebesitzes . Alle unsere
Verbesserungsanträge wurden abgelehnt .

Das Haus beginnt nach 8 Uhr mit den Abstimmungen
über das Anleihe -Ablehnungsgesetz . Sämtliche Anträge der
'
Sozialdemokratie wurden abgelehnt . Mit der Opposition
stimmten einige Male auch der linke Flügel des Zentrums ,
ohne daß eine Mehrheitsbildimg damit ermöglicht worden
"wäre .

Das Haus stimmte dann einem Gesetzentwurf Müller -
kranken (Soz .) einmütig zu, der den Sozialrentnern in
der Anrechnung ihres evtl . Einkommens die Vergünstigung
aus Bewegung ihrer Unterstützimg einrämnen will , die in
Zukunft den „Bedürfnissen " in dieser Beziehung gewährt
werden .

«Sitzungsbericht
Präsident Sitte eröffnet die 94 . Sitzung des Reichstages

um lA Ubr . Auf der Tagesordnung steht die zweite Bera »
tune des Gesetzentwurfes über die Ablösung öffentlicher An¬
leiheu . Bei der Nr . 1 , wonach die Markanleiben des Reiches
in die neue Ablösungsschuld des Reiches umgetauscht werden
sollen , findet zunächst eine allgemeine Besprechung statt . Von
den Sozialdemokraten liegt ein Antrag vor , den Entwurf an
den Aufwertungsausschub zurückzuverweisen und ihn nach be¬
stimmten Richtlinien umzugestalten .

Abg . Dr . Leber (Soz .)
Üibrte aus , der Abg . Herst begann neulich seine Rede damit ,
dah der Spatz In der Hand bester sei als die Taube auf dem
Dache . Was hier den armen Sparern geboten wird , ist tat¬
sächlich ein abgemagerter Sperling , so gerupft , wie die Deutsch-
uattonalen jetzt selbst find . Das Kompromiß ist ungenügend .

wollen eine Jnflationssteuer auf die Besitzenden legen ,
um den armen Sparern zu helfen . Die „Deutsche Tageszei¬
tung " schrieb über die Rede von Hergt : „Die Demagogen am
Pranger " . Das war eine deutschnationale Autogravbie . Was
dier den armen Sparern geboten wird , ist in der Tat ein ma¬
gerer Spatz , so gerupft wie die Deutschnationalen jetzt selber
und . Das Kompromiß ist ungenügend . Wir sollten eine Jn -
slationssteuer auf die Besitzenden legen , um den armen Spa -
^ rn , u belfen . Aber der Ausschuß hat nur die Komödie einer
Resolution beschlosten , daß irgend einmal eine Jnflations -
stwer kommen möge . Für die armen Sparer hat das Reich' ün Geld . Aber Herrn Mumm hat der Finanzminister in
^ nem Privatgespräch ohne weiteres für 15 Jahre je fünf Mil -
« onen Mark für die Religionsgesellschaften zugesagt . Dieses
uonze Gesetz ist ein Abwertungsgesetz ; nur die Spekulanten
orbalten eine Aufwertung , und als ihnen dies noch nicht ge¬

nügte , streikte die Börse . Die richtige Antwort auf den Bör¬
senstreik wäre gewesen , die letzten 234 Prozent Aufwertung für
die Spekulanten auch noch zu streichen . Der Redner schildert
dann , wie die Regierung den Börsenwert des Ablösungspa¬
piers in den Ausschubverhandlungen auf 165 Prozent bezif¬
ferte . Abg . Hergt habe diesen Wert sogar auf 180 Prozent
angegeben . Dann seien die Bankleute gekommen und hätten
als wirkliche Fachleute erklärt , das Papier werde überhaupt
keinen Kurs haben . Dann aber habe die Regierung wieder
erklärt .wenn das Papier keinen Kurs habe , so könnten es die
Altbesitzer nicht verkaufen und würden es aufbeben , bis es
ausgelost werde . (Gelächter links .) Das Gesamturteil über
diese Vorlage faßt der Redner wie folgt zusammen : Juristisch
ein einwandfrei äusgetiifteltes System , praktisch eine Unmög¬
lichkeit und finanziell eine unverantwortliche Leichtfertigkeit .
Der Redner setzt sich dann noch für seine Anträge ein , die
außer der bereits erwähnten Zuriickverweisung der Vorlage
u . a . den Neubesitz ganz streichen wollen und sich für eine Jn¬
flationssteuer aussvrechen , deren Erträgnis einer sozialeren
Lösung der Aufwertungsfrage zu Gute kommen soll.

Der Redner setzt sich dann für seine Anträge ein , die außer
der bereits erwähnten Zurückverweisung der Vorlage u . a . den
Neubesitz ganz streichen wollen und sich für eine Jnflations¬
steuer aussprechen , deren Ergebnis eine sozialere Lösung der
Aufwertungsfrage bringen würde .

Namens der demokrattschen Fraktion gibt der Abg . Frei¬
herr v . Richthofen -Hannover eine Erklärung ab , in der es u .
a . beißt : Wir sind einmütig der Auffassung , daß das vorlie¬
gende Gesetz eine sehr unglückliche Fassung erhalten hat und
zu den schwersten Bedenken Anlaß gibt . Die ganze Vorlage
behandelt eine sehr schwierige Materie und kann nicht ,im Ausschuß geschehen ist , in einem Eiltempo erledigt weiden '.
Der Gesetzentwurf bedarf umsomehr einer Neuvrüfung , weil
seine Wirkungen für die Kreditfähigkeit des Deutschen Rei¬
ches unabsehbar seien . Wir werden daher dem Antrag der
Sozialdemokraten , soweit er sich auf die Zurückverweisung an
den Ausschuß bezieht , zustimmen . Wir werden auch mit Rück¬
sicht auf die große Bedeutung der Angelegenheit namentliche
Abstimmung über diesen Antrag beantragen .

Abg . Seiffert (Volk .) lehnt die gegenwärtige Fassung der
Vorlage für sich und seine Parteifreunde ab , weil diese Fas¬
sung einen Rechtsbruch darstelle , wie er sich noch nie in der
Welt ereignet habe . Für die Mittel für die Aufwertung
müsse vor allem eine Jnflationssteuer geschaffen werden , für
die sich die Parteien der Linken , das Zentrum , die Wirtschaft¬
liche Vereinigung , sowie die Völkischen ja auch grundsätzlich
bereit erklärt hätten .

Das Saus nimmt dann die rückständigen Abstimmungen
zum Hypothekenaufwertungsgesetz vor . Beim Kapitel der Auf¬
wertung der Svarkassengntbaben wird ein Antrag Keil (S .)
mit 243 gegen 178 Stimmen bei ' 5 Stimmenthaltungen abge¬
lehnt , der den Aufwertungsmindestsatz von 12 Proz . auf 25
Proz . erhoben wollte . Es bleibt somit bei 12 Proz . für die
Sparkasseuguthaben .

Annahme mit den Stimmen der Linken , des Zentrums
und der bayerischen Volkspartei findet ein Antrag des Abge¬
ordneten Dr . Best (völk .) , der einen Satz im 8 67 streicht und
dadurch beim Kapitel „Vergleiche und Vereinbarungen " eine
Ausnahmebestimmung für die Kaufleute als Gläubiger be¬
seitigt .

Ein Antrag des Abg . Dr . Seinre (D .Vv .) , der die Reichs¬
regierung ermächtigt , wettere Vorschriften über die in Auf¬
wertungssachen erwachsenden Gebühren und Kosten zu erlas¬
sen , wird im Hammelsprung mit 269 gegen 127 Stimmen an¬
genommen .

Abg . Dr . Korsch (K .) bezweifelt die Rechtsgültigkeit der
Abstimmung , da mehrere sozialdemokratische Abgeordnete irr¬
tümlich , wie sie zugegeben hätten , mit Ja stimmten .

Präsident Loebe erklärt die Abstimmung für rechtsgültig
und verweist auf die Möglichkeit , in der dritten Lesung den
Fehler zu korrigieren . (Heiterkeit .)

Im weiteren Verlauf der Abstimmungen werden alle An¬
träge der Opposition abgelebnt und die Kompromißvorlage
des Hypothekenaufwertungsgesetzes wird in zweiter Lesung be¬
willigt .

Das Haus nimmt dann die Weiterberat »«« der Borkage
für die Anleiheaufwertung vor .

Abg . Feder ( voll .) lehnt die Vorlage ab . die er als An¬
recht bezeichnet . Für eine gerechte Losung in dieser Frage sei
erforderlich , erst einmal festzustellen , wie groß die Verpflich¬
tungen des Reiches noch sind und welche „ Konkursmasse " vor¬
handen ist.

Abg . Dr . Korsch (Komm .) betont , die Jnflationsgewinn -
ler müßten jetzt zu Gunsten der Aufwertungsopfer herange¬
zogen werden . Die gegenwärtige Vorlage bedeute in der
Praxis eine endgültige Annullierung der Schulden des
Reiches .

Während der Debatte befinden sich von den 493 Abgeord¬
neten etwa 30 im Saale .

Abg . Sauvo (Soz .) fordert im Sinne eines sozialdemokra¬
tischen Antrages eine sofortige Sondersteuer von den Vermö¬
gen über 30 000 M , die in der Kriegs - und Nachkriegszeit ent¬
standen sind , einen Zuwachs erfahren oder sich nicht um mehr
als 20 Proz . vermindert haben .

Damit schließt die allgemeine Aussprache .

In der Cinzelaussprache begründet Abg . Keil (Soz .) einen '
Eventualantrag , der von der Aufwertung alle Markanleiben
des Reiches ausschließen will , die der Gläubiger sich nachweis¬
lich vor dem 1. 7 . 1922 erworben hat . (Streichung des Neu¬
besitzes .)

Ein Regierungsvertreter bezweifelt , daß die Spekulanten
überhaupt noch im Besitze der Anleihen sind , die sie zu Speku¬
lationszwecken erworben haben . Diese Stücke seien rasch von
Hand zu Hand gegangen . Die Reichsanleihe AE . habe einen
großen Posten der kursierenden Anleibestücke aufaekauft .

Abg . Seiffert (völk .) fordert aus völkischen und nationa¬
len Gründen die Streichung des Absatzes 2 im 8 4. der die
Verzinsung der Anleiheablösungsschuld bis zum Erlöschen der
Reparationsverpflichtungen ausschließt .

8 5 der Vorlage setzt den Aufwertungssatz der Anleiben
auf VA Prozent fest. An späterer Stelle sieht das Gesetz eine
Verbesserung des Satzes für Altbesitzer vor .

Ahg . Dr . Best (völk .) begründet seine Abänderungsan -
träge , die eine 20prozentige Aufwertung für Anleihen fordern .

Die Sozialdemokraten haben einen entsprechenden Antrag
eingebracht . Während die Vorlage keine Verzinsung der An -
leibeablösungsschuld vorsieht , sondern nur ein Ablösungsrecht
und unter bestimmten wirtschaftlichen Voraussetzungen ein
Recht auf Vorzugsrente schaffen will , begründet Abg . Dr .
Quessel (Soz .) einen Antrag , der eine övrozentige Verzinsung
der Ablösungsschuld fordert . Das Auslosungsrecht sei ver¬
werflich . weil es das Bertragsrecht verletze .

Die Paragraphen 18 bis 27 der Vorlage behandeln die
Kapitel Vorzugs - und Wohlfahrtsrente . Ein Anleihegläubi¬
ger , der bedürftig ist , d . b . ein Jahreseinkommen von nicht
mehr als 800 lü hat , soll 80 Proz . des Nennwertes seines
Auslosungsrechtes zugebilligt erhalten können . Mehr als
800 , il jährlich darf diese Vorzngsrente aber nicht betragen .

Abg . Ströbel (Soz .) begründet Abänderungsanträge zu
diesem Kapitel . Er will die Bedürftigkeitsgrenze erhoben und
die Religionsgesellschaften von der Wohlfahrtsrente aus¬
schließen .

Abg . Saupe (Soz .) meint , der Woblfabrtsrentenparagraph
habe sich im Volke des Namens „Schweinespeck -Ersatz -Para -
graph " zu erfreuen , weil die Armen , die Wohlfahrtsrenten ,die sie gleich in Anspruch nehmen wollen , vorher in Gestalt der
Landwirtschaftszölle bezahlen müßten .

Abg . Mumm (D .N .) erklärt , daß alle Angriffe auf die Be -
sttmmungen , die den Religionsgemeinschaften eine Wohlfabrts -
rente zubilligen , seine Freude darüber nicht trüben können ,
daß schon in der ersten Lesung für die Ansprüche der Aermsten
im Gesetz gesorgt worden sei. Gerade diese Woblfabrtsanstal -
ten hätten durch die Inflation den allergrößten Teil ihres
Vermögens verloren und brauchten für ibre barmherzige Tä¬
tigkeit wenigstens einen Teil ihres Vermögens zurück. Der
Redner begründete dann einen Aenderungsantrag der Regie¬
rungsparteien , durch den der Jahresbetrag für die Wohl¬
fahrtsrenten von 5 auf 10 Millionen Mark erhöbt wird , es
sollen auch Anstalten zur Förderung wissenschaftlicher Zwecke
in den Genuß der Wohlfahrtsrente gestellt werden .

Abg . v. Richthofen (D .) : Auch dieser Paragraph beweise ,
wie wenig durchgearbeitet das Gesetz noch gegenwärtig sei.
Es sei ein Nonsens , über Einnahmen zu verfügen , die noch
garnicht vorhanden seien . Das Gesetz müsse noch einmal im
Ausschuß beraten werden . (Lebhafter Beifall links .)

Bei dem Gesetzesteil , der für die Aufwertung der Mark¬
anleiben der Länder und Gemeinden Besttmmungen kifft , be¬
tonte Abg . Kilz (D .) , daß der Reichstag bei Aufwertungs¬
und Steuerfragen im besten Zuge sei, die Interessen der deut¬
schen Städte in einer Weise zu mißachten , die für die Städte
vor den verheerendsten Folgen sei und auch eine Bedeutung
für die Beziehungen der Länder zum Reiche haben werde .

Abg . Keil (Soz .) vertritt ebenfalls diese Auffassung .
Rach 8 Ubr abends beginnt das Saus mit den Abstim¬

mungen zum Anleiheablösungsgesetz . Der Antrag Keils (C .) '
auf Rückoerweisung der Anleihevorlage an den Aufwertungs¬
ausschuß wird in namentlicher Abstimmung mit 262 gegen 162
Stimmen bei 13 Stimmenthaltungen abgelebnt . Ein demo¬
kratischer Antrag , der die Rückverweisung des Anleideab -
läsungsentwurfes ohne besondere Bebandlungsbestinnnnngen
vornehmen will , wird ebenfalls in namentlicher Abstimmung
mit 235 gegen 193 Stimmen bei einer Stimmenthaltung ab -
gelebnt .

In einfacher Abstimmung werdest auch die Anträge der
Sozialdemokraten und des Abg . Best auf Erhöhung des Auf¬
wertungssatzes für Anleihen von 5 auf 20 Prozent abgelebnt .'
so daß es bei der fünfvrozenttsen Aufwertung der Anleihen
bleibt . Annahme findet der Komvromißantrag , der den Be¬
trag für Wohlfahrtsrenten für wissenschaftliche Zweeck im Ge¬
setz von 5 auf 10 Millionen erhöht . Auch die Demokraten
haben für diesen Antrag geimmt . Im übrigen werden alle
Anträge der Oppositionsparteien abgelebnt und - die Kefetzes -
fassung der Kompromißparteien aufrecht erhalten . Mit den
Oppositionsparteien stimmte einigemale auch der linke Flügel
des Zentrums , ohne daß eine Mehrheitsbildung dadurch mög¬
lich gewesen wäre .

Die Vorlage wird darauf nach den Beschlüssen der Kom -
vromißvarteien in zweiter Lesung angenommen .

Bei Festsetzung der Tagesordnung erhebt Abg . Höllein
(Komp .) Einspruch gegen die vom Präsidenten Lobe vorge¬
schlagene Vornahme der dritten Lesung des Hypothekenauf -
wertungsgesetzes am Mittwoch . Gegen Sozialemokraten und
Kommunisten wird dieser Einspruch rurückgewiesen .
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Gegen 9K Ubr vertagt sich das Haus auf Mittwoch 3 llbr
nachmittags . — Dritte Lesung des Hyvothekenaufwertungsge -
setzes und 2 . und dritte Beratung des Gesetzentwurfes über die
Errichtung der Rentcnbankkreditanstalt .

*
Das Werk des Untersuchungsausschusses . Nach Mitteilung

der Blätter stebt das endgültige Erscheinen des Werkes des
großen parlamentarischen Untersuchungsausschusses des deut¬
schen militärischen Zusammenbruches im Herbst 1918 unmittel¬
bar bevor . Nach sechsjähriger Arbeit hat der Untersuchungs¬
ausschuh über die Ursachen des militärischem Zusammenbruches
seine Arbeiten beendigt und wird in den nächsten Tagen das
Ergebnis seiner Tätigkeit in drei stattlichen Bänden dem
Reichstag vorlegen .

Der Kriegsbeschädigtenausschuh des Reichstage » beschäf¬
tigte sich in seiner Dienstagssitzung mit Anträgen betr . die
Erhöhung der Bezüge der Blinden . Dabei wurde die Er¬
höhung der Futterkasten für die Blindenhunde in den Orten
der Sonderklasse auf 166 M , in den Orten der Ortsklasse A
auf 144, in denen der Ortsklasse 8 und C auf 132 und in
denen der Ortsklasse D auf 120 M beschlossen.

Im sozialpolitischen Ausschul ! des Reichstages wurde fol¬
gender Antrag angenommen : Bei der Festsetzun von Unter¬
stützungen öffentlich rechtlicher Art bleiben von dem Einkom¬
men der Gruvve „Bedürftige " außer den Bezügen auf Grund
des Sozialversicherungsgesetzes und der Fürsorgegesetze minde¬
stens % des Betrages bis zu 270 Jl außer Ansatz . Sodann
wurde zu einer Eingabe , die sich mit den Verhältnissen der
Sozialversicherung des Saargcbietes befaßt . Stellung genom¬
men . Die Leistung der SöLialversicherungsträger stnd dort um
ein Mehrfaches geringer wie im übrigen Reichsgebiet . Ein¬
stimmige Annahme iand zu diesem Kapitel eine Entschließung
die die Reichsregierung ersucht , mit allen ihr zu Gebote sieben¬
den Mitteln darauf hinzuwirken , daß die Lage der Renten¬
empfänger des Saargebietes nach Möglichkeit der der Renten¬
empfänger des übrigen Reichsgebietes angepaßt wird .

- ® --

Die Tabaksteuer
Einx . neue schwere Belastung unserer Wirtschaft im Steuer -

ausschuß beschlossen. — Alle VerbesserungSanträge abge -

lehnt . — Tie Tabakarbeiter werden die Zeche bezahlen .

Berlin , 14 . Juli . (Eig . Meldung .) Im Steueraukschuß des

Reichstages wurde am Dienstag die Beratung über die Er -

Höhung der Tabaksteuer fortgesetzt . Gen . Krüger verwies dar -

auf , daß sich alle Sachverständigen gegen die geplante Steuer

ausgesprochen haben . Die Folgen der Täbakstenererhöhung wür¬
de n in der Hauptsache die Tabakarbeiter zu tragen haben , die

sich schon jetzt mit einem Stundenlohn unter 26 Pfennig be¬
gnügen müßten . Durch diese Steuer würden derartige Ver¬
änderungen hcrvorgerufen , daß die kleinen Fabrikanten ohne

'weiteres Opfer der großen Tabakkonzerne würden .
Staatssekretär Dr . Popitz wandte sich gegen den demokra¬

tischen Antrag , der einen Uebcrgang zur Materialsteuer vorberei -
tet , dagegen bezeichnete er einen Vorschlag der deutschen Bolks -
partei , die Banderolesteuer auf 40 Prozent zu bemessen , und
daneben eine Materialsteuer zu erheben , als diskutabel . Die
sächsische Regierung erklärte , daß sie die geplante Erhöhung der
Zigaretten - und Tabaksteuer von 40 auf 50 Prozent für unmög¬
lich hält .

Ueber den sozialistischen Antrag zur Unterstützung der durch
die Erhöhung der Bier - und Tabaksteuer arbeitslos gewordenen
Arbeiter und Angestellten Mittel bereit zu stellen , erwiderte der
Reichsarbeitsminister , daß es nicht angehe , für bestimmte Ge¬
werbe besondere Fürsorgemaßnahmen zu treffen . Angenommen
wurde ein Antrag des Zentrums , der den Wunsch ausdrückt , daß
durch die Erhöhung der Steuer eine Entlastung von Arbeits¬
kräften verhindert werde . Weiter wurde beschlossen, bei den
Angestellten und Arbeitern , die infolge der neuen Steuern ar¬
beitslos werden , die Erwerbslosigkeit als KriegSfolge zu be¬
trachten , und das Erwrrbslosenfürsorgcgesetz auf sie anzuwen -
dcn . Alle MilderuugSanträge unserer Genossen , der Demokraten
und Kommunisten wurden abgelehnt , und die Vorlage gegen die
Stimmen der drei genannten Parteien in erster Lesung verab¬
schiedet.

— © —

Verschwenderisch ausgestattete Leber-
organisalivn der deutschen Industrie

Uns wird geschrieben : Seit Jahr und Tag wird von ge¬
wissen Wirtschaftsführcrn immer wieder der weitere Abbau des
BcamtenapparateS im Reiche und in ' den Ländern gefordert .
Leider hat es aber die Privatwirtschaft nur zu einem ganz klei.
nen Teile verstanden , ihren eigenen BerwaltungSapparat mlf
das durch die schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse gebotene
Maß zurückzuführen . Das gilt nicht nur von den einzelnen
industriellen Unternehmungen , sondern vor allem auch von der
Industrie als Gesamtheit . Während des Krieges und in der
Inflationszeit sind Hunderte wirtschaftlicher Verbände neu ent .
standen , die vielleicht in Anbetracht der damaligen schwierigen
und komplizierten Verhältnisse in der Rohstoffversorgung , der
Ausfuhr etc., ihre Daseinsberechtigung ariden . Heute sind
zweifellos die meisten dieser Verbände schon längst überflüssig »
mindestens aber wäre es möglich gewesen , den ganzen Ausbau
des industriellen . Organisationswesens bedeutend zu verrin -
sachen. Das ist allerdings nicht geschehen. Die vom Reichs¬
verband der deutschen Industrie veröffentlichte Zusammenstel -
lnng über seinen organisatorischen Aufbau zeigt , daß der RrichS -
vcrband aus 28 Fachgruppen » zu denen noch die landschaftlichen ,
örtlichen und allgemeinen Verbände treten , besteht . Dem
Rcichsverbanbe sind direkt angeschlossen etwa 700 WirtschaftSvrr .
bände . Hierzu treten noch 300 Verbände , die einzelnen Fach-
gruppen angeschlossen sind . Allein zur Fachgruppe der Eisen -
und Stnhlwarenindnstrie gehören gegen 200 Verbände . Man
muß sich vergegenwärtigen , daß die meiste « der im Reichsver¬
band der deutschen Industrie , seinen Fachgruppen und Unterver¬
bänden organisierten Unternehmungen gleichzeitig noch Mitglie¬
der der Arbeitgeber - Verbände , die ihre Spitze in der Vereini¬
gung deutscher Arbeitgeber -Verbünde haben , sind , und daß außer¬
dem noch die Deutschen Industrie - und Handelskammern ,
sowie de» Hansa -Bund und andere ähnliche Organisationen in
Frage

'kommen . Jeder Verband ( mit ganz geringen Ausnahmen )
hat einen Svndikns und sein Berbandsbüro . Die Belastung für
diejenigen Industriellen Unternehmungen , die verschiedene
Warengattungen produzieren , ist infolge dieser Zersplitterung
des Organisationswesens eine ganz ungeheuerliche .

Innerhalb dieser Verbandsbüros sowie in ihrem Verkehr
mit anderen Büro » ähnlicher Art , und mit den Behörden wird
eine Unmenge unprodnktivrr Arbeit geleistet . Auch die Tagun¬
gen, die ein - oder mehrmal jährlich abgehalten werden , ver «
schlingen im ganzen recht beträchtliche Gummen Geldes und
nehmen die Zeit der beteiligten Kreise über Gebühr in Anspruch .
Den Behörden und vor allem den Reichsministrrien wird zuge -
mutet , zu all diesen Tagungen Vertreter , und zwar möglichst
auS leitenden Stellen , zu entsenden . Hierdurch werden natür¬
lich auch die Behörden in übermäßiger Weise belastet . Der ganze
Verkehr zwischen der öffentlichen Verwaltung und den wirt -
chaftlichen Jntrressentengruppen ließ sich zweifellos recht be¬
deutend vereinfachen , wenn man sich in der Privatwirtschaft
entschließen könnte , die Mehrzahl der wirtschaftlichen Zwergber -
bände abzubauen oder den ganzen Aufbau durch Zusammen¬
legungen zu vereinfachen . Die deutsche Industrie könnte die
dadurch freiwerdenden Mittel sehr gut zu einer besseren Aus -
gestaltung ihrer Export - Organisation und AuSlandSpropaganda
gebrauchen . Einen starken Widerstand sehen aber erfahrungs¬
gemäß einer solchen Konzentration des BerbandswesenS die die -
len hunderte von Geschäftsführern und StzndiriS entgegen , von
denen man natürlich einen großen Teil mit abbauen müßte .
Wie die erwähnte Zusammenstellung des Reichsverbandes zeigt ,
kommt es nicht selten vor , daß ein Syndikus gleichzeitig Ge¬
schäftsführer von 10—15 derartigen Verbänden ist. Wie dabei
die Interessen des einzelnen Verbandes besonders gewahrt blei¬
ben , bleibt rätselhaft . Aus Kreisen der Wirtschaft heraus hört
man genug bittere Klagen über dirsr BrrbandSwirtschast . Die
Hauptaufgabe vieler Verbände scheint eS zu sein , durch möglichst
häufige durchaus nicht notwendige Rundschreiben an die Mit¬
glieder , Eingaben an die Behörden etc . , die Notwendigkeit ihres
Bestehens zn beweisen . Man schafft sich Arbeit , wo eigentlich
gar keine vorliegt . Wenn ein Sparkommissär diesen Ratten ,
kvnig von Verbänden einmal auf ihre volkswirtschaftlich « Da -
einSberechtigung nachprüfen dürfte , würden die industriellen

Unternehmungen direkt aufatmen . Diese unproduktiven Aus -
gaben belasten natürlich im einzelnen Betriebe das Konto Gr -
neralunrosten in unerträglicher Weise . Letzten Endes müssen
tausende wirklich entbehrlicher Bürokräfte von der wirklich schaf¬
enden Arbeit mit durchgefüttert werden .

*
Die vorstehend wiedergegebenen Angaben , die eine

außerordentliche lehrreiche Darstellung der Ueberorganisa -
tion der deutschen Industrie enthalten , mlissen im beson¬
deren von den Gewerkschaften beachtet werden . Die
geschilderten Tatsachen lassen einen Schluß ziehen , welch
großd Summen das deutsche Unternehmertum
jährlich allein zum Unterhalt der vielen hunderte von
Unternehinerorganisationen ansgibt . Die .Herren Syndici
richten sich in der Regel ihre Büros nicht nur recht kom«
vrtabel ein , sie erfordern auch neben hoben Gehältern auch
wnz bedeutende Nebencmfwendungen . Im übrigen er -
chöpft sich die Tätigkeit der Syndici nicht allein darin , daß
ie nur die Behörden und die Mitglieder der von ihnen

vertretenen Organisationen mit überflüssigen Rundschrei¬
ben und dergl . belästigen , die meisten von ibnen erblicken
ihre besondere Tätigkeit darin , gegen die G e -
we r k s ch a f t e n Stimmung zu machen und sehr oft auch
p o l i t i s ch e S ch n ü f f e l e .i e n auszuüben . Und weil
die Herren Syndici wissen , daß es in den Augen der
Herren Unternehmer immer eine wohlgefällige Tat ist ,
wenn sie sich gegen die Arbeiterbewegung , für die Ver -

chlechterung der Löhne und Gehälter und für ein schika¬
nöses Gestalten des Arbeitsvertrages betätigen , so legen sie
auf diesen Zlveig ihres improduktiven , ia aemeinschäd -

lichen Tuns ihre Hmiptaufmerksamkeit . Es kann ferner
ganz ruhig gesagt werden , die Unternehmer , die so oft den
Herrenstandpunkt hervorkehren , sind heute vielfach die Ge¬
fangenen der von ihnen ausgehaltenen Syndici .

- © -

Die Zoklbeute Der schvenndnslrlellen
Wucherer

Die Verhandlungen im handelspolitischen Ausschuß sind,
seit über die Metallwarrn verhandelt wird , Wesentlich lebendiger
geworden . Zwar spielt sich alles in äußerlich glatten Formen
ab ; der tiefklaffende Gegensatz zwischen Schwerindustrie und
Beredelungsindustrie ist unverkennbar . Trotzdem bleibt das
Bestreben , die Zollverhandlungen durchzupritfchen . maßgebend .
In der Spezialdebatte fragte Genosse Ditz mann die Regie¬
rung , inwieweit die Klagen der Schwerindustrie bei den Zoll¬
vorschlägen Berücksichtigung gefunden haben . Die schlechte Lag «
der Roheisenindustrie z . B . könne unter keinen Umständen , wie
es die Auslassungen der verschiedenen Interessengemeinschaften
glauben machen wollen , auf die Beschränkung der Arbeitszeit
und die angeblich zu hohen Löhne zurückgeführt werden . Die
Statistik lasse erkennen , daß in andere « Ländern nieder gleich-
artigen Industrie bedeutend höhere Löhne gezahlt würden , ohne
daß die Konkurrenzfähigkeit dieser Länder darunter leide . Zoll¬
sätze, wie sie die ' Regierung bei den Rohprodukten vorsieht , mnit -
den von den schlimmsten Rachtvirkungen in der Fertiginbustri ,
begleitet sein . Wie gefährlich die ganze Tendenz sei, beweise
das Bestreben bestimmter Jndustriegrnppen , ihre Betriebe nach
dem AuSlanb zu verlegen .

Genosse Dihmann stellte an die Regierung , die sich im
Gegensatz zu den Regierungsparteien wieder in tiefstes Schwei ,
gen hüllte , einige konkrete Fragen : Kennt die Regierung den
Antrag des Vereins Deutscher Mnschinrnbananstaltcn und an¬
derer Verbände auf Ermäßigung der Zölle für Stabeisrn und
Grobbleche , und welche Argumente hat die Regierung gegen die
dort gemachten Feststellungen airzuführen ? Ferner ? Weiß die
Regierung , daß der Rohstahlverband seine Preispolitik auf der
Frachtbasis Oberhausen ausbaut , obwohl z . B . BreSIau und
Schlesien von Gleiwitz in O . - Schl . beliefert wird ? Weiß die
Regierung außerdem , daß durch die Anwendung dieser Methode
der Preis von Stabeisen von 136 auf 170 Mark erhöht wird .
Was sagt die Regierung dazu , daß diese Preispolitik durch ge-
wisse Reichsämter insofern eine Unterstützung und Begünstigung
erfährt , als Bestellungen für den Osten im Westen aufgegeben
werden , und schließlich : Ist den Regierungsstellen nicht bekannt ,
daß die deutsche Schutzzollpolitik bereits jetzt bestimmte preis¬
politische Rückwirkmigen bei der tschcchoslmvakischen Schwer¬
industrie ergeben hat ?

Die Regierung schwieg zu diesen Fragen . Das , was sie
als Antwort vorzubringen wußte , war weniger als nichts . Ge¬
nosse H i l f e r d i n g wies auf die außerordentliche handelSpoliti -
sche Gefahr hin , gewisse Zollerhöhungen , die sich offensichtlich
gegen England rieten , durchzuführen . Dadurch werde die Zahl

der Schutzzöllner in England vermehrt «nd ihre Position ver »-
stärkt .

Dann folgten Mstimmungen über die behandelten Fragen .
Selbstverständlich lehnte der Abstimmungsautomat der Regie¬
rungsparteien die Anträge der Sozialdemokratie glatt ab.

— r — -

Treuloses miD charakterloses Verhalten
Der Kp .D.
Bitterfeld, 14. Jrckl. Mg . Berichts

Der Betriebsvorsstzrnde des Zschornewitzer Werke », Gustav
Boigt , der lange Jahre der kommunistischen Partei angehörte ,
hat jetzt seinen Austritt aus der KPD . erklärt . Er begründet
das mit folgendem Schreiben :

„Mit dem heutigen Tage veröffentliche ich meinen AuStrüt
aus der Kommunistischen Partei . Nach jahrelanger intensiver
Tätigkeit für dieselbe , wobei ich Existenz Familie und Freiheit
aufs Spiel gesetzt habe , hielt es diese Partei nicht für not¬
wendig , in einer Anklage gegen mich wegen Presseversehen »
einen Rechtsschutz zu stellen . Der Vorstand der Ortsgruppe
Zschornewitz , die Gesamtfraktion der Gemeindevertretung und
der Rote Frontkämpferbund hatten die Bezirksleitung Halle
energisch ermahnt , den Rechtsschutz zu stellen . — Ein glattes
Nein . Durch einen günstigen Umstand wurde die erste Ver¬
handlung vertagt , ich wandte mich persönlich an den Unterbe¬
zirksleiter Hugo Müller mit dem Ersuchen , einen Rechtsschutz
für mich zu erwirken ; ergebnislos . Wäre es Herr Scholem
oder die temperamentvolle Frau Ruth Fischer gewesen , dann
hätte man sicher drei Rechtsanwälte dirigiert . Ihr Funktionäre, -
die Ihr die Parolen ausfiihren müßt , um als gute Genossen
zu gelten , bezahlt den Rechtsschutz doch selbst ! Ihr seid ja auch-
keine großen Kanonen , trotzdem Ihr die gefährliche Kleinarbeit
leisten müßt . An Euch handelt man nach dem Motto : „Erst
laßt ihr die Armen schuldig werden , dann überlaßt ihr sie der
Prin ." Ein jeder Funktionär dieser Partei , welcher meine Tä¬
tigkeit für die Partei beurteilen kann , möge au » diesen Zeilen
eine Lehre ziehen . So spielt die KPD ., deren „große Kanonen -
sich, wenn Gefahr droht , sorgsam im Hintergrnnd halte «, mtt
ihren einfachen Parteigenossen . Kommen diese auf Grund ihrer
kommunistischen Parteiarbeit mit den Straßgesetzen in Konflstt .
dann überlaßt man sie ihrem Schicksal. Eine solche Partei hat
daS Recht verwirkt , sich Arbeiterpartei zu nennen . '

- © -

ScheiDemamir Rücktritt als Ober-
Dürgermeister

Kassel, 14 . Juli . Mg . Bericht .)
Am Montag befaßte sich eine außerordentliche Stadtver .

ordnetenverfammlung mit dem Abschiedsgesuch des Oberbürger ,
mristers Genossen Scheidemann . Das Gesuch, das mit dem
1 . Oktober in Kraft tritt , und auf den Gesundheitszustand des
Genossen Scheidemann zurückzuführen ist , wurde einstimmig ge¬
billigt . Gleichzeitig wählte die Stadtverordnetenversammlung
al » Nachfolger Scheidemann » den bisherigen Vizepräsidenten der
Regierung in Kassel Dr . Hermann Stadler . Al» zweiter
Bürgermeister wurde der Regierungsrat im preutzffchen KultnS .
Ministerium Dr . Lahmeyer gewählt . Er tritt sein Amt erst
1936 nach Ablauf der Amtsperiode des jetzt noch tättgen zwei¬
ten Bürgermeisters an .

In den deutschnationalen und völkischen Konventikeln
kann also lvieder einmal ein „ Sieg " gefeiert werden . Die
Hetze der Niedertracht fft nicht ohne Erfolg geblieben . Zwar
ist es kein voller Erfolg , den die reaktionären Spießer in
Kassel zu verzeichnen haben , denn an die Stelle Scheide¬
manns tritt ein Demokrat und Republikaner » allein Kom¬
promiß hin , Kompromiß her — Scheidemann ist systema¬
tisch von seinem bisherigen Amt verdrängt worden .

Die Hetze gegen Scheidemann ist ein Teil jenes großen
Hetz- und Verlemndimgsfeldzirges , der seit Jahren gegen
die deutsche Republik im Gange ist . Im Kampf Mmrn
gegen Mann , im Kampf mit offenem Visier — da§ weiß
die Reatkion genau — fft der Republik nicht bcizukommen ;
deshalb soll der neue Staat , soll das neue soziale und kul¬
turelle Leben in Denffchland im Schlamm und Schmutz
der täglichen Verleumdung , Kränkung , Ehrabschneiderei
erstickt werden . In Scheidemann wollte man gerade den
Mann treffen , der auf der Rechten als der eigentliche Toten -
gröber der Monarchie erscheint . In ihm sehen die Deutsch -
nationalen die Inkarnation des Nietzsche-Wortes : „ Was .
fallen will , das stoße man , daß es mich falle ! " Deshalb
begcmn mit dem allgemeinen Vcrleumdungsfeldzug der
schmutzige Kleinkrieg gegen Scheidemann . Als man Erz¬
berger und Rathenan ans Leben ging , lud man auch für ^
Scheidemann die Pistolen , mischte man auch für ihn das
Gift . Auch er sollte daran glmchen . Das Werk , das den
Mordlbuben nicht gelang , das setzten die giftigen Zungen
deuffchuatioualer und völkischer „Moralprediger " munter
fort . Was sie z . B . im Wahlkampf im Mai 1924 geleistet
haben , übersteigt jede Vorstellung . Die Gemeinheit er¬
reichte ihren Höhepunkt , als sich im Laufe der Zeit in dem
Kasseler Stadtparlament das MehrheitsverkiMnis um zwei
Stimmen zugunsten der Rechten verschoben hatte . Miß -
trauensvotum , darnach Zlbbaubeschluß , immer neuer Krach ,
dazu Entfernung sämtlicher besoldeter sozialdemokratischer
Stadträte , Heranziehung Scheidemanns in den Ebect »
Prozeß . Keine Schonung , keine Rücksicht! Ie kränker
Scheidemann wurde , desto gemeiner die Hetze. Kaum hatte
er sich vom Krankenlager erhoben , da beaann das Kesscl -
treiben gegen ihn von neuem . Man wollte ihn körperlich
und seelisch zerbrechen . Konnte man ihn schon nicht töten ,
dann wollte man ihn wenigstens völlig kampfunfähig , zu
einem zermürbten und toten Mann macken .

Gegenüber den Lumpen ist der Anständiae immer im
'

Nachteil . Dieses bekannte Wort Bebels hat sich lvieder ein¬
mal bewahrheitet . Scheidemann geht von Kassel , geht von
seinem Posten . Einen gewissen Erfolg hat die Rechte 'davon¬
getragen , Nutzen aber bringt er den „ Siegern " nicht . Was
so aus Gemeinheit und Gehässigkeit gewachsen ist , kann nicht
wirklich fnichtbar und lebenskrästig sein . Es gibt in der
Geschichte , wie Ibsen es ausdrückt , Siege , die steril blei¬
ben , und Niederlagen , die fruchtbar werden . Das Marty¬
rium , das in Denffchland jedem republikanischen Führer
beschert ist , ist zwar unendlich bitter für ihn selbst , aber
doch zugleich Kraft und Stärkung für die Republik ,
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Tagung der deutschen Zeitungsverleger
Königsberg, 13. Juli . Mg . Dienst.) Der Verein Deutscher

Leitungsverleger hielt am Sonnabend hier seine 31 . Hauptver¬
sammlung ab . Er hatte als Ehrengäste u . a. den Reichsminister
d̂es Innern Dr . Schiele und Dr . Eckener geladen, von denen
aber nur der letztere erschienen war . Er gab ein Bild über die
.von ihm beabsichtigte Nordpolfahrt . Der Vortrag , der mehr
theoretischen als praktischen Charakter hatte, wurde mit leb¬
haftem Beifall ausgenommen. Die Stadt Königsberg ließ Dr .
Eckener ihre Anerkennung durch die Aushändigung einer Ehren¬
medaille zum Ausdruck bringen . Der Vorsitzende , Kommerzien¬
rat Krumbhaar , befaßte sich im Verlauf der Tagung u . a . auch
mit der Neuformung des Presserechts. Aufgabe der Hauptver¬
sammlung sei eine Neuordnung des Verhältnisses der Verleger
,zu den Redakteuren und die Schaffung einer Alters - und Hin-
tcrbliebenenversicherung. Me Fragen der Presse, die nicht in
dem Tarif - und Normaldienstvertrag mit den Redakteuren ent¬
shalten sind, müßten in dem neuen Reichspresserecht einhaltlich
organisch und ausschließlichgeregelt werden. Am Schluß der
Anschließenden Debatte wurde folgender Entschließung zu¬
gestimmt:

„Die Hauptversammlung stimmt den von der Reichsarbeits¬
gemeinschaft ausgearbeiteten und für Annahme empfohlenen
Entwurf eines Tarif - und Rormaldienftvertrages sowie den
Plan der Errichtung einer Versicherungsanstalt der Reichsar-
beitSgemeinschckft grundsätzlich in der Erwartung zu, daß die in
der Debatte geäußerten Wünsche und Bedenken beachtet werden.

"

Die Vorstandswahl ergab u . a . die Delegation des Gen.
Glocke (Berlin , „Vorwärts "

) in den Hauptvorstand. Damit tritt
zum ersten Male ein Sozialdemokrat in den Vorstand des Vereins
Deutscher Zeitungsverlegcr ein. Als Tagungsort für die nächste
Ĥauptversammlung wurd« Köln bestimmt.

Die Sonauverflckmmgsfrage vor dem
Staatsgerichlshos

Stuttgart , 14 . Juli . (Eig . Meldung .) Das wiirttember -
' gische Ministerium des Innern hat in der Donauversickerungs-
strage nunmehr den bereits früher angekündigten entschciden -
>den Schritt getan , indem es beim Staatsgerichtshof in Leipzig
unter ausführlicher Begründung den Antrag gestellt hat , die
badische Landesregierung für verpflichtet zu erklären , dafür
'»u sorgen:

1 . daß die Wehrwage des Wassertriebwerkes der Maschi¬
nenfabrik Jmmendingen dicht gemacht und dicht erhalten oder
aus andere Weise gegen Versinkung des Wassers gesichert wird ,
falls nicht durch Beseitigung des Wehrs und Wiederherstel¬
lung eines vor Versinkung gesicherten Flußlaufes oder durch
Verlegung des Wehrs an eine andere gesicherte Stelle die
Versinkungen der Donau in der genannten Wehrwage besei¬
tigt werden,

2. daß das Donaubett auf Markung der Stadtgemeinde
Möhringen von der Markungsgrenze gegen Jmmendingen an
abwärts bis zum Wehr der früheren Stadtmühle in Möhrin¬
gen von den Hindernissen des regelmäßigen Wasserlaufs , so¬
weit sie sich in den Sand - und Kiesbänken entgegenstellen,
.geräumt , durch Schaffung einer regelmäßigen Flußsohle ver¬
bessert Und in diesem Zustande erhalten wird .

Das Ministerium bat sich nach Eingang der Erwiderung
der badischen Regierung weitere Anträge Vorbehalten.

Rlaffenentlaffmigen von Arbeitern
Bochum , 14. Juli . (Eig . Bericht.)

Der Phönix -Konzern ließ Ende der vergangenen Woche fol -
hendes mitteilen : „ Vom 1 . August ab legen die Notdstern -Zechen
ihren gesamten Betrieb still ; alle Arbeiter und Angestellten wer-
den mit dem gleichen Tage entlassen.

" Da die beiden Schacht -

änlagen Nordstern 1 -2 und 3- 4 über 4000 Arbeiter „nd Ange¬
stellte zählen, werden rund 16 000 Menschenleben .brotlos , die
etwa 70 Prozent der gesamten Bevölkerung von Horst-Emscher
ausmachen . Dazu kommt , daß auf den Zechen schon feit Mo¬
naten wöchentlich 2—3 Zwangsfeierschichten eingelegt worden
ivaren , so daß die betroffenen Bergarbeiterfamilien zweifellos
letzt schon bei dem durchaus unzulänglichen Verdienst bisher
sehr verschuldet fürd . Hart betroffen wird auch die Gemeinde¬
verwaltung von Horst, deren Haushalt sich auf die Steuerein¬
nahmen aus den Nordstern-Zechen stützte . Sie wird bei Ausfall
dieser Einnahmequelle nur noch die wenigsten Ausgaben decken
können.

-- D -- -

Renaudel gegen den Senat nnd für eine
Friedenspolitik

Genf , 13. Juli . (Eig . Dienst .) Der bekannte französische
Politiker Gen . Renaudel , hielt am Sonntag in Genf auf dem
Bankett des französischen Linkskartells eine große politische
Äede über die Grundprobleme der französischen Politik . Er er¬
klärte u . a ., die Finanzreform Caillaux für unvollkonimen, so¬
lange sie die großen Vermögen nicht erfaßt . In erster Linie
Hobe der Widerstand des Senats eine Bevorzugung ermöglicht,
sine diese? Parlament überhaupt wiederholt geplante Reformen
des Linkskartells gehemmt oder gar zerstört habe. Wenn der
Senat diese Politik fortsetzt , so würde das französische Volk vor
die Alternative gestellt werden : entweder fügt sich der Senat
dem demokratischen BolkSwillen oder er verschwindet . Tragisch
fei, daß Frankreich nach einem vierjährigen Kriege heute wie¬
der einen neuen Kampf in Marokko führen müsse . Trotzdem
wolle es den Frieden und es vergebe seiner Würde nichts, wenn
es die Friedensbedingungen an Abd el Krim bekannt gebe . Ans
internationalem Gebiet betrachtet Renaudel .die Vervollständi-
gung des Völkerbundes als erste Voraussetzung für die schwe¬
benden Probleme . Dem Korrespondent des .Soz . Pressedienstes
in Genf erklärte Renaudel , daß demnächst vielleicht in Brüssel
eine deutsch -französische Konferenz der Sozialisten zur Stellung¬
nahme und Beratung einer gemeinsamen Aktion bezüglich des
^ "rantiepaktes des Bölkerbundrö stattfinden werde.

- 0 -

Rationale Unternehmer
Von einem HagSfelder Arbeiter wird uns geschrieben :
Einer Notiz im „ Volksfreund" entnehmen wir die Tatsache,

baß in einer Spinnerei in Steinen bei Lörrach vierzig italienische
Aibciterinncn eingestellt wurden . DaS wäre an und für sich

besonderes Ereignis , wenn in Deutschland ein Mangel an
Arbeitskräften zu verzeichnen wäre . Daß dem aber nicht so
stk, beweisen die großen Zahlen der Erwerbslose » . Und die
öegenwärtige wirtschaftliche Krise ist erst in das Arrfangsstadium
öaireten, aus dein sich , findet die Regierung nicht Mittel und

eine Katastrophe für das deutsche Volk und die Arbeiter-
'̂ affe entwickeln kann. Gefahrdrohend steht das grausige Gespenst

ber Masienarbeitslosigkeit am Horizont. In absehbarer Zeit,

Mittwoch, de« 15. Juli 1925

auch wenn die gegenwärtige Krise nicht zu verzeichnen wäre , ist
nicht daran zu denken , daß einmal alle deutschen Arbeiter und
Arbeiterinnen ihr Brot finden könnten. Von einem Mangel
an Arbeitskräften kann allgemein in absehbarer Zeit keine Rede
sein . Und deshalb erfüllt es jeden einsichtigen Menschen mit
Defremdung , wenn er liest, daß deutsche Unternehmer auslän¬
dische Arbeitskräfte herbeiziehen. Nicht daß einer hermetischen
Abschließung der Grenzen das Wort geredet werden soll ; vom
Standpunkt des internationalen Sozialisten >väre diese Tatsache
der Heranziehung ausländischer Arbeitskräfte von keiner Be¬
deutung , sondern der Umstand, daß eine Herbeiziehung aus¬
ländischer Arbeitskräfte gegenwärtig von großem Schaden für
die deutsche Arbeiterschaft ist, macht eine Abwehr gegen solche
Methoden notwendig. Allerdings sind diese Methoden
ja nur für d ie Arbeiterschaft schädlich ; der Unterneh¬
mer hat davon klingenden Lohn . Der Pole , der Italiener hg»
guügt sich eben mit wenig. Ein Tarifvertrag gibt es für solche
Arbeitskräfte nicht und der Unternehmer benützt die Ausländer
als Lohndrücker . Die Gewinnquote seines Betriebes steigert sich
eben um den Betrag , um welchen er die ausländischen Arbeiter
gegenüber den Deutschen prellt . Gerade die gegenwärtig heftig
tobenden Kämpfe um die Erringung besserer Lohn- und Lebens¬
verhältnisse sind doch der deutlichste Beweis, daß durch die Ein¬
führung fremder Arbeiter in deutsche Betriebe gar nichts zur
Gesundung des Wirtschaftslebens beigetragen ist. Das Gegen¬
teil. Diese Methoden, im Verein mit den von der Reichsregie¬
rung vorgelegten Zoll- und Steuervorlagen werden die deutsche
Wirtschaft an den Rand des Verderbens bringen . Und die poli¬
tische Seite dieser Methoden? Im Zeichen der „Reinigung des
öffentlichen Lebens" bringen „ deutsche" Unternehmer es fertig,
deutsche Arbeiter, die vielleicht schon jahrelang ihre Haut in
den Betrieben zu Markt getragen haben, durch ausländische Ar¬
beiter zu ersetzen . Vielleicht , und aller Wahrscheinlichkeit nach ,
sind es gerade diejenigen, die sich nicht genug tun können mit
ihrer angeblichen „nationalen " Ueberzeugung.
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In Leipzig traten am 6 . Juli die Delegierten des Fabrik -
arbeiterverbaudes zum Verbandstag zusammen. Der Geschäfts-
bcricht des Vorsitzenden Brey über das abgelaufene Geschäfts¬
jahr zeigt, wie unendlich schwer es ist, nach der Inflation und
infolge der kommunistischen Zerstörungsarbeit den Verband
wieder auf jene Höhe zu bringen , auf der er vorher war . Mer
dem,och geht es wieder vorwärts , so daß der Verband 350 000
Mitglieder mustern kann. Ueber die Entwicklung deS ' Ver¬
bandes näheres gu berichten, können wir uns ersparen , da wir
ja die Tätigkeit und Entwicklung des Verbandes schon in einem
besonderen Artikel gewürdigt haben.

In der Montagsitzung begrüßte zunächst der österreichische
Delegierte K a tz e r die Tagung und wünschte , daß recht bald
die Grenzpfähle zwischen Oesterreich und Deutschland fallen mö¬
gen . Für die tscliechische Organisation sprach John - Prag .
Run begann die Diskussion über die gehörten Berichte. Am
Vorabend hat eine Sonderkonferenz der kommunistischen Zelle
stattgefunden, in der nicht nur der Antrag betreffs der Ausge¬
schlossenen formuliert und begründet worden ist, sondern auch
die Reihenfolge der Debatteredner . Fl u g f e l d e r - Nürnberg
verteidigt den von ihm eingebrachtcn Mißtrauensantrag gegen
Genossen Brey wegen seiner Zustimmung zum Ermächtigungs¬
gesetz. Während Messerer-Nürnberg erklärt , daß die Darstellung
des Vorredners falsch sei, wenn er behauptet , die Nürrrberger
Mitglieder hätten einstimmig den Antrag gestellt . Von den 3000
Mitgliedern hätten sich kaum 60 auf den Standpunkt des An¬
trages gestellt. R ü ck e r t - Berlin legt eine Entschließung vor,
nach der der Verbaudstag die Tätigkeit des Berbandsvorstandes
billigt nnd ihm sein Vertrauen ausspricht. DaS Vertrauen er¬
streckt sich auch auf die parlamentarische Tätigkeit des Genossen
Brey . Michaelis - Eilenburg wendet sich gegen die Redak¬
tion de? „Proletarier "

, soweit er sich mit den Kommunisten ve-
faßt . In der weiteren Debatte werden verschiedene Fragen be¬
rührt wie Ermächtigungsgesetz, Ruhrbrsetzuug usw., »vorauf dex
zweite Tag geschlossen wurde.

Am 3 . Tag wurde in der Diskussion über die Berichte fort -
gefahren . Knops - Goch verteidigt das Ermächtigungsgesetz
und damit auch die Haltung deS Genossen Brey . Er bittet , den
Antrag A.S abzulehnen . Jnnge -Dresden vertritt die Meinung ,
daß in Sachsen daS Ermächtigungsgesetz am schärfsten bekämpft
worden ist. Aber dies sei kein Grund , dem Genossen Brey nun
ein Mißtrauensvotum zu stellen . Mit Schimpfen ist der Ar¬
beiterschaft nicht geholfen. Besser ist es schon, selb mitzuarbei¬
ten . L e n g w e u g t - Tilsit : Wenn wir in den nächsten Jahren
wollen , daß die Organisation wieder die notwendige Stärke er¬
hält , dann müssen alle Delegierten dahin wirken, daß die Mit¬
gliedschaft wieder in alter Form an dem Aufbau der Organi¬
sation teilnimmt . Tue jeder seine Pflicht und es wird vorwärts
gehen . Er wendet sich gegen die Wiederaufnahme der Ausge¬
schlossenen nnd bittet um Annahme der Entschließung Rudert -
Berlin . W ö r n e r - Cannstadt werdet sich gegen die Wieder¬
aufnahme der Ausgeschlossenen auf Grund seiner Erfahrungen
in Württemberg . Hierbei schildert er die Tätigkeit des durch die
süddeutschen Kommunistenprozesse hinlänglich bekannten Kom¬
munisten und gefährlichen Spitzel Wetzel in eingehender Weise .
Schmidt - Frankftrrt a . M . kann nicht einsehen, daß die
Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale sich nach Moskau be¬
geben soll, um sich mit 95 Prozent gewerkschaftlich organisierter
Arbeitern den übrigen 5 Prozent unterzuordnen . Geiger -
Freiberg ist der Meinung , wenn man eine Parallele zwischen
Rußland und Deutschland zieht, muß man immer sagen, daß
gegen die russische Hölle Deutschland ein Paradies ist. Er schil¬
dert noch eine Reihe Zustände in Rußland . Noch immer ist
unsere Organisation ein Mittel , das geeignet ist, die Lage der
Berufsgenofsen mehr zu bessern , als sämtliche russischen Illu¬
sionen. Siegmund - Chemnitz erklärt , daß sie den Antrag ,
die Ausgeschlossenen betreffend, zurückziehcn .

Sodann nahm der Verbandstag eine Entschließung an,
wonach der Extra -Beitrag für den Volksentscheid um den Acht¬
stundentag als ordentlicher Beitrag anzusehen ist, der gezahlt
werden muß . Die vom Vorstand des Verbandes vorgenonrinene
Erwerbung von Grundstücken wurde vom Verbaudstag gebilligt
und weiteren Ankäufen zugestimmt. — Ueber die Zollvorlage
wurde einstimmig eine Entschließung gefaßt, in der cs u . a .
heißt :

„Der 15. ordentliche Verbaudstag der Fabrikarbeiter
Deutschlands erblickt in der Zollvorlage der Reichsregiebuug eine '

schwere Belastung des deutschen Wirtschaftslebens. Die Wieder¬
einführung der . 1914 außer Kraft gesetzten Zölle für Getreide ,
Fleisch und andere Nahrungsmittel , wie es der Entwurf eines
Gesetzes über Zolländerungen verlangt , drückt die niedrige Le¬
benshaltung des arbeitenden Volkes noch weiter herab , ver¬
schlechtert den durch Krieg und Inflation zerrütteten Gesund¬
heitszustand der Arbeiterschaft noch mehr, vermindert die Kauf¬
kraft der ohnehin zu geringen Löhne und führt zu einer wei¬
teren unerträglichen Senkung des Reallohnes . Die geplanten
Jndustriezölle bedeuten nicht wirtschaftlichen Schutz , sondern eine
schwere Gefahr für die deutsche Industrie , weil sie durch die
im Wesen aller Zölle liegende Verteuerung dcr Waren den
Absatz der industriellen Erzeugnisse im Jnlaude und Auslande

erschweren und verschlechtern . Der 15. ordentliche Verbandstag
fordert von den gesetzgebenden Körperschaften die Ablehnung de»
Zollvorlage, die eine einseitige Begünstigung des landwirtschcrstj
lichen und industriellen Großkapitals darstellt. Er verlangt von
Reichstag und Reichsregierung eine Handels - und Wirtschafts.
Politik , die den sozialen und wirtschaftlichen Interessen der brei -,
len Massen der Bevölkrung - gerecht wird und die auf eine M -
tragung der hohen Zollmauern hinzielt , die zwischen den euro->
päischen und den außereuropäischen Staaten errichtet sind ."

Ueber die Tarif - und Lohnbewegung im Berbandsgebiet
referierte Genosse R . Großmanu . Er wies darauf hin, daß'
mit dem Zusammenbruch der Währung der Generaffturm der,
Arbeitgeber gegen den Achtstundentag begann und die Kaliindu¬
strie als erste den Zehnstundentag durchsetzte, der selbst durch !
Streik nicht abgewehrt werden konnte. Die wichtigste Aufgabe
des Verbandes fei jetzt wieder die Durchführung des AcWtun-
dentages . Weiter müsse angestrebt werden, Ferien vertraglich fest ,
zuhalten . Größtes Interesse müsse dem Ausbau der sozialen Für -
sorge , vor allem dem Schutz für Jugendliche und Arbeiterinnen ent¬
gegengebracht werden . Der Schiedsspruch in der Kaliindustrie sei
eine Warnung , Schlichtungsausschüssenach Möglichkeit zu mei¬
den . Besondere Beachtung müsse auch dem Bestreben der Unter¬
nehmer geschenkt werden, Tarifverträge nicht mit Gewerkschaf¬
ten, sondern mit Gewerkgxmeinschaftenoder Betriebsräten ab- ,
zuschließen . Erfreuliche Abschlüsse seien bisher in der chemisches
Industrie getätigt worden. Am 1 . September läuft der Ver¬
trag der Papierindustrie ab . Es sei Aufgabe der Gewerkschaft,
bei dieser Geleaenheit die Arbeitszeit auf 8 Stunden herabgu- ,
drücken .

Mangelhaftes Pflichtgefühl bei Wchlen
in Baden

Im „Badischen Beobachtet stellt Herr Prälat Dr . Scho-"
fcr statistische Betrachtungen über die Wahlbeteiligung in
Baden bei der zweiten Präsidentenwahl am 26. April d. I .
an . Herr Dr . Schofer kommt zu folgenden Feststellungen:

„ 1 . Wohl haben einzelne Gemeinden am 26 . April eine Wahl-
beteilig» «« von 90 und mehr P/ozent aufgebracht ; allein kein
Amtsbezirk ist zu finden, der diesen idealen Wahleifer erzielt
hätte.

2. Ueber 85 Prozent kam kein Amtsbezirk. Mosbach erzielte
nämlich eine Wahlbeteiligung von 85,4 Prozent und marschiert
so an der Spitze aller Amtsbezirke in ganz Baden . Damit blieb
diese Gegend einer alten Tradition treu . Dieses anerkennen .zu
dürfen , ist mir in Erinnerung an frsthere Zeiten eine besondere
persönliche Freude .

3 . Zwischen 80 und 85 Prozent der Wahlbeteiligung flehen ?»
Breiten mit 84,1 % Buchen mit 81,7%
Adelsheim „ 83,7 „ Weinbeim N 81,1 ff

Wiesloch „ 83,5 „ SinShcim tr 80,1 „
Werthrim „ 82,1 „

4 . Die nächste Gruppe steht zwffchen 75 und 80 Prozent . Es
sind folgende Amtsbezirke:
Pforzheim mit 79,4 % Ettlingen mit 77,0,%
TauberbischofSheim „ 78,7 „ Freibnrg u 76,3 „
Heidelberg „ 78,5 „ Karlsruhe „ 75,3 ,»
Wolfach „ 77,4 „

5. Zwischen 7V und 75 Prozent kommen zu stehen :
Säckingen mit 74,6 % Mannheim mit 72,4 %'

Staufen „ 73,8 „ Meßkirch „ 72,0 „
Lahr „ 75,7 „ Bruchsal .. 71,9 „
Emmendingen „ 73,6 „ Konstanz .. 71.7 „
Villingen „ 72,9 „ Rastatt . „ 70,6 ,,
Offenburg „ 72,6 „' Neustadt „ 70,0 ,,
Schopfheim ,, 72,6 ,,

6. linier 70 Prozent , aber noch über 60
zu stehen :

Prozent kommen

Lörrach mit 69,2 % Waldshut mit -65,9%.
Müllhcim „ 69,2 „ Stockas , „ 65,8 ,,
Psullendorf „ 68,5 „ Obrrtirch „ 63^} ,,
Donauefchingeu „ 68,4 „ Kehl ,, 62,7 ,,
lleberlingrn „ 67,3 „ Bühl ,, 62,1 „

7. Unter 60 Prozent bleibt allein das Amt
Engen mit 59,0 %

Das Land Baden wies am 36. April eine durchschnittliche
Wahlbeteiligung von 73,7 Prozent auf . Bon Wahleifer kann bei
dieser Ziffer nicht mehr gesprochen werden."

Die von Herrn Dr . Schofer vorgetragenen statistischen
Angaben sind in der Tat reckst charakteristisch und,
interessant. Sie beweisen einmal, daß das Pflichtige »,
fühl der Wähler und Wählerinnen im allgemeinen
iin badischen Mnsterländle nicht besonders hoch entwickelt
ist . Sehr bemerkenswert dabei ist , daß vorwieaend länd¬
liche Bezirke wie Mosbach , Breiten , Adelsheim, Wcrtherm,
Buchen usw . an der Spitze der Wahlbeteiligung stehen . Und
ivas nicht minder bemerkenswert ist : die genannten länd¬
lichen Bezirke mit der besten Wahlbeteiliaung in Ba¬
den , sind vorwiegend katholische und stellen in ihrer über¬
großen Mehrzahl Zentrumswähler . Dagegen ist die
ungemein bedauerliche Tatsache zu konstatieren. daß in den
vorwiegend industriellen Bezirken in Baden , z. B.
Karlsruhe , Villingen , Lahr , Mannheim . Neustadt, Lörrachs
Waldshut , usw . , die Wahlbeteiligung eine erbeblich schwä¬
chere ist . Es ist somit die Tatsache zu verzeichnen , daß sich
die Bewohner Badens in den industriellen Bezirken in Be¬
zug auf Pf l i ch t e r f ii l l u n g bei Wahlen von der L a n d -
bevölkerung beschämen lassen . Wir stehen vor Land -
tagswahlen iin Lande Baden . Sollte auch bei diesen
Wahlen in d e n 33eairfen , wo die industrielle Arbeiterschaft
stark vertreten ist, der „ Wahleifer" in ähnlichem Maße sich
zeigen , wie bei der Präsidentenwahl am 26 . Avril , kann es
in Baden nicht nur am Wahltage, sondern erst recht in der
Folgezeit in der badischen Politik allerhand
Ueberraschungen geben . Daß die drei größten
Städte des Landes , Mannheim . Karlsruhe und
Freiburg mit ihrer großen industriellen und gewerb¬
lichen Arbeiter - und Angestelltenschast , an 22. . beziehentlich
13: und 14 . Stelle stehen hinsichtlich der Wahlbeteiligung
in den Amtsbezirken, das ist ein Bild , das der Arberter-
schaft erheblich zu denken geben sollte.

- 0 - — .

Gewerkschaftliches
Achtung , Sekzungömonteure und Selfer !

In S r a n k f u r t a . M . stehen seit 11 . Juli die Seizungs -
monteure und Selfer im Streik . Die Kollegen werden er-
sucht. Zuzug fernzuhalten .

. Die Ortsverwaltung des D.M .B,
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pelle der Eroberer
Don Martin Andersen NerS

68 — — Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

Fris sah nach der Uhr , er konnte ihnen bald ihre Pausegeben — so eine recht lange Pause . Dann nur noch eine kleine
Stunde Quälerei , und dieser Schultag konnte als überstandene
Widerwärtigkeit ad acta gelegt werden.

Pelle stand auf seinem Platz mitten in der Klasse , erhatte Mühe , sein Gesicht in die rechten Falten zu legen, und
muhte so tun , als wenn seine Nachbarn ihn störten . Endlich
brachte er cs heraus , aber die Klappohren waren ein wenig
rot an den Spitzen : „Wenn ein Pfund Mehl zwölf Oere kostet,was kostet dann eine Tonne Kohlen ?"

Fris sah eine Weile da und sah Pelle unentschlossen an ,es tat ihm innerlich immer mehr weh, wenn Pelle ungezogen
gegen ihm war , als wenn die anderen ös taten — er hatte sich
Hn den Jungen vernarrt . „Na — a !" sagte er bitter und kam
langsam mit dem dicken Rohrstock in der Hand — „n — na !"

„Deck dich ;
" flüsterten ihm die Jungen zu und schickten sichan , Fris den Durchgang zu versperren . Aber Pelle tat etwas ,das gegen alle Regeln und Gewohnheiten verstieh und ihm

trotzdem Respekt verschaffte: statt sich gegen die Prügel zu
decken , trat er frei vor und streckte beide Hände aus , die Hand¬
flächen nach oben ; er batte einen dunkelroten Kopf.

Fris sah ihn überrascht an und hatte zu allem anderen
mehr Lust als zum Prügeln — Pelles Augen erfreuten ihn
bis ins Herz hinein . Er verstand sich nicht auf die Kategorie
Jungen ; aber Menschen gegenüber war er feinfühlig ,und hier machte sich etwas Menschliches geltend — es würde
unrecht sein , es nicht ernsthaft zu nehmen ! Er zog Pelle einen
tüchtigen Hieb über die Hände und warf dann den Rohrstock
hin . „Pause !" sagte er kurz und wandte den Jungen den
Rücken .

Der Gischt spritzte bis an die Mauer des Schulhaustsherauf . Drauben auf der See , eine Strecke vom Ufer entfernt ,
segelte eine Kuff, sie sah sehr mitgenommen aus und war in der
Gewalt des Unwetters ; sie jagte schnell ein Stück vorwärts und
stand dann still und schaukelte eine Weile , ehe sie sich wieder
bewegte — wie ein Betrunkener — auf das südliche Rifs zu .

Die Jungen hatten sich hinter dem Schulhause verkrochen ,
mm ihr Frühstück im Schutz zu verzehren, aber plötzlich donnerte
es hohl von Holzschuhstiefcln auf der Strandseite ; der Strand¬
vogt und ein paar Fischer liefen vorüber . Und nun kamen sie
in sausender Fahrt mit den Rettungsavvaraten herbeigeeilt .'Die Mähnen ^der Pferde flatterten im Winde . Es lag etwas
Ansteckendes in der Eile , die Knaben mutzten alles hinwerfen
und sich anschlietzen .

Die Kuff war nun ganz unten an der Landzunge, sie lag
da vor Anker und stampfte und lieb die Wellen über sich hin-
svülen, das Achterende dem Riff zugewendet, sie glich einem
alten Gaul , der wütend gegen das Hindernis hinten aus¬
schlägt . Der Anker konnte sie nicht halten , sie trieb rückwärts
auf das Riff zu .

Es war eine Menge Menschen am Strande , von der Küste
wie vom Lande her — die Bauern waren offenbar herunter¬
gekommen , um zu sehen , ob das Wasser nab war ! Die Kuff
war auf Grund gestoßen und lag da und rollte auf dem Riff ;
sie hätten an Bord wie Schweine manövriert — sagten die
Fischer — übrigens war es kein Rusie, sondern eine Lappcn -
lusf. Die Wellen ginged über sie hin , so dab der ganze
Schiffsrumpf zitterte ; die Mannschaft war in die Takelage ge¬
krochen , da hingen die Leute und fochten mit den Armen . Sie
riefen wohl etwas , aber die Brandung verschlang e » ,

Pelle hing m :t Augen und Obren an allen Norbereitun -
gen ; er zitterte vor Spannung und mutzte mit seiner krankhaf¬
ten Anlage kämpfen, die sich jedesmal wirder zeigte, wenn
irgend etwas das Blut in ihm zum Wallen bracht« . Am
Strande waren sie beschäftigt, sie trieben Pfähle in den Sand
ein, um die Winde zu halten , und ordneten Taue und Tros¬
sen , damit das Ganze glatt geben konnte. Auf dir lange ,
dünne Leine , die die Rakete nach dem Schiffe binausiragen
sollte, würde besondere Sorgfalt verwandt ; sie wurde wohl
zehnmal gerichtet.

Der Lotjcnkommandant stand da und stellte den Ret -
tunasapvarat zum Zielen ein — sein Blick war wie eine
Klaue , indem er binausschweifte und wieder zurückkehrte , um
die Entfernung zu mesien . „Alles klar !" sagten die anderen
und gingen beiseite. „Alles klar !" antwortete er ernsthaft .
Einen Augenblick war er ganz tot , er stellte und stellte wieder
zurück.

Hu—v—y—y—u ! Die dünne Leine stand wie ein zittern¬
der Wurm in der Luft , bohrte sich mit ihrem wildgewordenen
Kopf drauben in den Nebel über der See hinein ; von der
Rolle jagte ihr Körper mit kreischenden Rucken und ritt hinaus
auf tiefen Brummtönen , und weit da drauben kämpfte er stch
vorwärts durch den Sturm . Die Rakete batte die Wegeslänge
vortrefflich zurückgelegt, sie war eine Strecke über das Wrack
binausgcfchosien, aber zu weit windwärts . Sie hatte stch matt
gelaufen und stand nun und schlingerte in der Luft wie ein
unruhiger Schlangenkopf, während sie sich berabsenkt« .

„Sie gebt vorneberum !" sagte ein Fischer . Die anderen
schwiegen , aber man sonnte es ihnen ansehen, dab sie dasselbe
dachten . „Es kann noch kommen! " entgegnete der Lotsenkom¬
mandant . Die Rakete hatte das Wasser ein gut Stück nord¬
wärts getroffen , aber die Leine stand noch in einem Bogen in
der Luft , der Druck hielt sie da oben. Sie fiel in langen Stö¬
ben südwärts , schlug ein paar Falten vor dem Sturm und
legte sich matt über den Vordersteven des Schiffes . „Da is sie !
Sie bat famos getroffen !" riefen die Jungen und sprangen im
Sande umher , die Fischer trampelten vor Freude herum , nick¬
ten dem Lotsenkommandanten mit dem Kopfe zu und sahen
sich anerkennend an . Da drauben krabelte ein Mann in der
Lakelage herum , bis er die Leine gepackt batte , dann kroch er
wieder zu den anderen in die Wanten biuab . Es mubte
schwach bestellt sein mit ihren Kräften , denn sie rührten sich
nicht weiter .

Am User herrschte grobe Geschäftigkeit. Die Winde wurde
noch fester in den Boden eingerammt und der Rettungsstubl
klar gemacht . Die dünne Leine wurde mit einem dreiviertel -
zölligen Tau zusammengeknüpst, das wiederum die schwere

Tröste an Bord schleppen sollte — es kam daraus an , dab alle
Gerätschaften hielten . An der Tröste hing eine Talje so grobwie ein Kopf, in der die Taue laufen sollten ; man wubte ja
nicht , wa» für Hilfsmittel sie an Bord so eines Seelenverkäu¬
fers hatten . Der Sicherheit halber wurde eine Tafel an die
Leine gebunden, die auf englisch besagte, dab sie so langeziehen kollten , bis die Tröste Kaliber so und so an Bord käme ;das war Lberflübig für gewöhnlicheMenschen, aber man wußte
ja niemals , wie dumm solche Finnlappen sein konnten.

„Nun könnten sie meinetwegen gern da drauben ziehen,
so daß die Sache ein Ende bekäme!" sagte der Lotsenkomman¬dant und schlug die Hände gegeneinander .

„Sie sind am Ende zu arg herunter — sie haben woll
Schlimmes durchgemacht !" sagte ein junger Fischer.

„Ein dreiviertelzölliges Tau mübten sie doch wohl zu sich
beranziehen können. Bindet eine Silfsleine an das Tau . sodab wir ihnen behilflich sein können, die Tröste an Bord zu
ziehen — wenn es so weit kommt."

Das geschah . Aber drauben auf dem Wrack hingen sie so
sinnlos stumpfsinnig in der Takelage , ohne sich zu rühren —
was ln Himmels Namen war denn in sie gefahren ? Die
Leine lag noch immer tot im Sand « , ohne zu gleiten . Am Bo¬
den hing sie nicht , sie tönte , als sie vom Ufer straff ausgezogen
wurde ; sie mubte an dem Mast festgemacht sein.

„Sie haben sie festgemacht , die Dummköpfe!" sagte der
Lotsenkommandant . „Eie erwarten wohl am Ende , dab wir
ihnen die Kuff an Land ziehen sollen — an dem Earnende !"
— Er lachte verzweifelt .

„Sie wisten es woll » ich bester, die AerMsten!" sagte der
Mormone .

Niemand sprach und rührte sich. Sie standen da , gelähmt
von dem Unfabbaren ; ihre Augen wanderten in schrecklicherSpannung von dem Wrack hinab auf die unbewegliche Leine
und wieder zurück. Die schwerlastende Angst, di» dort folgt,wo Menschen ihr Aeuberstes aufgeboten haben und von der
Dummheit selbst zurückgeschlagen werden , befiel sie. Das ^ n-
zige , was die Schiffbrüchigen taten , war , dab sie mit den Ar¬
men fochten . Sie meinten wohl , man könne hier am Lande
stehen und Wunder vollfübren — trotz ihnen .

(Fortsetzung folgt .)
- ©-

Genossin peznek
geschiedene Fürstin Windischgrätz, geb. Prinzessin v . Habsburg

Für den richtigen Monarchisten ist das Schlimmste dierote Farbe . Jeder Sozialist ist ihm so etwas wie ein Mephi¬stopheles. Das steckt ihm im Blut wie Kindern Masern und
Keuchhusten.

Etikette , Rangordnung find dem Monarchisten Rtluell ,oberstes Gesetz.
Run stelle man stch vor — o sboking ! Ein Wiener Blatt

berichtot, dab die Enkelin des Kaisers Franz Joseph , dem we¬
nigstens das erspart blieb , das einzige Kind aus der Ehe des
österreichischen Kronprinzen Rudolf mit Prinzessin Stefanie
von Belgien , die Prinzessin Elisabeth Windischgrätz demnächstmit dem sozialdemokratischen Mitglied des Niederösterreichi¬
schen Landtags , Abgeordneten Peznek, die Ehe eingehen wird .Aber nicht nur dieser Blitz fuhr in das Monarchisten- Kon-

Unglück kommt selten allein : Prinzessin Windischgrätz istsogar Mitglied der österreichischen Sozialdemokratischen
Partei .

Die Folgen dieses Begebnisses sind katastrophal :
Ganze Studentenkorporationen traf der „Blitz aus heite¬

rem Himmel". Beamten in gehobener Stellung , ebemal . Un¬
teroffizieren mit dein Zivilversorgungsschsin hat es seit dem
Tage die Sprache verschlagen. Es soll versucht werden , durch
regierungsseitig eingerichtete politische Stotterkurse die Be¬
troffenen wieder zu normal sprechenden Menschen umzufor¬
men. Ob es gelingt ?

Herr Sekretär Windpichler vom 1 . Wiener Bezark, ehe¬
mals k. k. Unteroffizier der Deutschmeister, nachmals Schreiber
auf der k. k. Hofkanzlei ist tiefsinnig geworden , als er die
Notiz las . Auf jede Frage antwortet er nur noch :

„Die Welt gebt unter ! Die Welt geht unter !"
Er hat recht , der Herr Sekretär Windvichler vom ersten

Bezirk. „Die Welt geht unter !" Wenn auch nur die
der Monarchisten .

Dafür wird die Welt des schaffenden Vol¬
kes desto besser gedeihen .

Denn je weniger Kornrade . Mohn und anderes Unkraut ,
im Kornfeld steht, desto reichlicher und bester wird die Ernte
sein .

Das hat auch die Genossin Peznek, geschiedene Fürstin
Windischgrätz, geborene Prinzessin von Habsburg gedacht , als
sie Mitglied der österreichischen Sozialdemokratischen Parte ?
wurde .

-- ^ - © —

Die gefilmte Hinrichtung
In diesen Tagen bat in Sofia die Uraufführung eines

Films stattgefunden , der die öffentliche Hinrich¬
tung der drei,Kathedralen - Hauvtattentäter zum Gegenstand
bat . Offenbar steht di« bulgarische Regierung auf dem Stand¬
punkt, dab der Anblick dieser Exekution noch lange nicht genug
allgemeines Gut sei und dab es wünschenswert sei , ihn in im¬
mer weitere Kreise dringen zu lasten ; beileibe natürlich nicht,
um sensationslüsternen und bluthungrigen Augen einen fetten
Schmaus zu bieten , sondern , um abzuschrecken, um Macht zu
dokumentieren , um es allenthalben offensichtlich zu machen ,
wer der Herr im Hause ist . , ^ . . w. „ M ,Es ist ebenfalls zu verstehen, daß die Herrscher Bulga¬
rien » vermeinten , einen blutigen Frevel mit dem Blut der
Frevler zu sühnen. Für den gewaltsamen Tod als Quittung
einer Ermordung lasten sich immerhin auch für den Gegner der
Todesstrafe einige Rechtfertigungsgründe ins Feld führen .
DerTod alsSchausviel aber ist nicht als Auslöschung
einer Sünde , sondern Belastung der Sünde mit einer neuen.
Er ist nicht entschuldbare Abwebrmabnabme gegen eine Un-
menschlichkeit , sondern nue Schuld gegen die Mensch¬
lichkeit , die nur Gesundes zu verderben , aber nicht das
Kranke zu vernichten vermag . Ich stelle mrr ein Kino in
Sofia vor , beseht mit dem üblichen Kino -Durchschnittsvubli-
kum , in dem, nach dem Liebesdrama und der Humoreske, der
Film vom Todesleid der drei politischen Fanatiker gespielt
wird . Unter dem Publikum werden ein paar Kommuni¬
sten sein. Die im Bild wiederholte Exekution wird sie nicht
belehren . Eie wird ihren Hab von neuem oufstacheln, von
neuem lebendig blasen . Die Exekution wird ihnen nicht Ar¬
gument für deren Notwendigkeit , sondern für die Berechtigung
des Anlastes sein, um destentwillen sie vollzogen wurde.

Und dann die anderen : Da werden stch die meisten sükbdurchschauert und ein paar Anständige angeekelt fühlen . Aberfür keinen einzigen wird die Gegenwärtigkeit der grausamen
"

Vergeltungs -Szene einen Beweis für die Kraft der Trägerdieser Vergeltung bedeuten . Diese sind nicht Diener der Ge-
rechtigkeit. sondern Sklaven ihres Rächerwillens ; nicht Richter,sondern Henker; nicht Vollzieher des Testaments der stum¬men Kathedrale -Toten , sondern kreischende Sadisten . Sie
schänden das Andenken der Ermordeten , indem sie dem Mör¬der ein Unrecht zufügen, das diesem einen leichten Hauch der
Verklärung verleiht .

Die bulgarischen Kommunisten haben das Leben anderergering geachtet, und haben reichlich verdient , dab ihrem Lebenein Gleiches widerfahre . Immerhin vergriffen sie stch nur ander Heiligkeit des Lebens und nicht auch noch an der Todes¬
qual . Sie waren Tragöden des Lebens und dürfen sich über
nichts außer darüber beklagen, dab sie von Statisten des Le¬bens als Kinotragöden mißbraucht werden.

O
Haus Stm

Ser völkische
Von Josef Maria Frank

Es baumelt irgendwo an ihm ein Hakenkreuz.
Und seine Lippen piepen stündlich unergründlich Frtdericus

Rex ;
er fühlt sich nur allein autorisiert als Edelinggewächs
und legitimer Sohn des echten Teuts . ,
Aus seiner Stirn furunkeln flammende Proteste , _und automatisch feuerspeit er gegen Juden und Marxisten ;er möchte überall und immer einen Stall ausmisten
und arrangiert im Sommer Sonnwendfeste.
(Eäsarenf ^ ischt-wotanisiert , stets putschbereit fühlt er mrr

arisch
und lebt teil « mit , teils ohne Alkohol und häufig radi -vego- ,

tarilch ;
auch kennt er leider keine Interessen , nur „Belange ",
und bleibt , ist es so weit , nie bei der Stange .)
Sonst gliedert er stch noch iu Gaue , Bünde und verbände
und wäscht sich immer nur in Unschuld seine Hände.
In Freiheit losgelösten : Tsching ! — Kotzdonnrr ! und Barb —

arier !
Im Parlament : Ein stiller Mann und Diät — arier !

Nachwort :
Die Industrie ist ihm zu höchstem Dank verpflichtet —>
er hat sie aus der Pleite wieder aufgerichtet.
Die Blechfabrik von Lohn u . Co. ist sehr gerührt —
gestanzte Hakenkreuze haben prompt „sanürt ".
Ramschtaschentücher wurden hakenkreurumsäumt
und national gefärbt und schnell geräumt !
Selbst Zigaretten , Wald und Wiese: Bombensache
im Nationalkarton , berunt als „Wotans Rache" !
(Drum wundert Korax sich auch nicht,
dab Veilchenfeld zu Levi spricht:
„Recht hat er ! Unberufen — Toi !
Alles neu — macht der Goi !")

Aus dem Buche : „Korax . Panoptikum Mensch ."
Verlag

Deutscher
Bücher, Berlin .)

Ausstellung „Das Schwäbische Land"
Der groben Kultur - und Heimatausstellungen bringt das

Jahr 1925 in Deutschland mehrere . Die Zeit ist nicht ungün -
tig , denn Sammlung der Kräfte und Selbstbesinnung auf die
eigenen Werte ist , was uns not tut und was von allen Sei¬
ten erstrebt wird . So bat denn das SchwaLenland in seiner
Landeshauptstadt Stuttgart eine grobe Aufstellung ver¬
anstaltet , in der es von seiner gesamten vergangenen und
gegenwärtigen Kultur und seiner Heimaterde erzählen will .
Die Ausstellung interesiiert nicht nur den Schwaben , sondern
ebensosehr seine Nachbarn . Die kulturellen Bedingungen und
die Geschichte des Landes sind weitgebend dieselben. Die vor¬
zeitlichen Völkerscharen, von deren Leben und Treiben inter¬
essante Lebensbilder durch Zusammenstellen von Funden , Mo¬
dellen usw . entstanden sind , haben ebenso das Badener
Land , wie das heutige Württemberg überflutet . Die gewal¬
tigen erdgeschichtlichen Ereignisse, Vulkanausbrüche , riesige
Senkungen , die Bildung neu- r Schichten, sie alle haben auch
dem Badener Land , sogut wie dem Schwabenland ibre Spu¬
ren eingegraben . Und dann gehört Graf Zeppelin , Daimler ,
Schiller und all die berühmten Männer , die aus Schwaben
hervorgegangen sind , nicht nur den Schwaben. Sind es nicht
Männer , auf die ganz Deutschland mit Stolz blickt . Die
Ausstellung „Das Schwäbische Land " bat auch ihnen
einen breiten Raum eingeräumt . Um Einzelnes ,u nennen :
Da sieht man "den ältesten Zeppelinmotor und das Modell des
Luftschiffe», das vor 25 Jahren als erstes den Flugfieg der
deutschen Technik begründete und nebenan Motor und Modell
de» Amerikaluftschiffes. Ebenso steht eines der ältesten Auto¬
mobile des Erfinders Göttlich Daimler neben dem 6 Zvlin -
der-Motor von 1925 . ^ .Um etwas anderes herauszugreifen , da ist auch eine
Theaterausstellung ! Bühnenstimmung ist in dem
Raum , der raffiniert und originell mit den Mitteln moderner
Tbeaterkunst eingerichtet wurde , hineingebannt . Wieder in
anderen Räumen siebt man Werdegänge aus der schwäbischen
Industrie , da zeigen ein Film , Setz - und andere Druckerei¬
maschinen die Entstehung einer Zeitung . In einer
Koje sitzt ein greiser Weber am Handwebstuhl , während gegen¬
über der Jacquard -Maschinenwebstuhl mit gewaltigem Lärm
arbeitet . Von Volkssitten und Trachten erzählen an¬
dere Abteilungen . Da siebt man die einzigartige Rottweiler
Narrengruppe , dann Volkstrachten aus Württemberg , alte
Bilder von ländlichen Festen, eine Bauernstube ist nach altem
Muster eingerichtet. Der Reichtum Württembergs an Schlöf-
ern und Burgen , märchenhaft schönen Kirchen und vrunkhas-

ten Klosteranlagen ist auf der Ausstellung nicht übersehen
worden . Modelle , Aufnahmen von erster Qualität und Ge¬
mälde erzählen von ihnen . In 2 groben Kunstausstellungen .
ist vor allem auch aus Privatbesitz zusammengekommen, was
chwäbische Maler in den letzten 25 Jabren und im 19. , Jahr¬

hundert an Meisterwerken geschaffen haben . Noch nie bat ,
man Gelegenheit gehabt , die groben Werte des Schwabenlan¬
des in solcher Fülle und so sorgfältiger Auswahl beisammen
zu sehen. Nur einen Sommer lang ist Gelegenheit gegeben,
ie zu überblicken und zugleich diese technisch sehr interesiante
Kultur - und Heimatausstellung zu besichtigen . Dann verstreut
ich wieder ein grober Teil des Materials in alle Richtungen
und wer sich für irgend etwas davon interessiert , mub reisen
und suchen, bis er es findet .
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IS . Juli : 1806 - Der Maler Paul Rembrandt in Leiden . —1809 - Pierre Proudbon , soz .- anarch. Theoretiker , in Besancon .— 1917 Gesetzlicher Achtstundentag in Finnland beschlossen.

Serbfiwoche und Seimatsoantag gesichert
Im Stadtratssitzungssaale fand am Samstag eine Be¬

sprechung mit Interessenten der Herbstwoche statt , bei derHerr Verkehrsdirektor Lacher Bericht über den Stand der'Vorarbeiten erstattete . Vor allem konnte die ' erfreuliche
Mitteilung entgegengenommen werden , dasi sowohl Herbst¬
woche wie auch Heimatsonntag gesichert sind, da die Stadt
sch überaus entgegenkoinmend gezeigt bat . Der Heimat¬sonntag selbst soll am 13. September stattfinden , dem am12 . September der Heimatabend vorausaeht . Auch die
benachbarten Städte Bruchsal und Ettlingen habenihre Mitwirkung zugesagt , letztere Stadt wird sich am Feft -

>zug mit Grllppen aus der Ettlinger Gechchte beteiligenund außerdem durch feine Freilichtaufführungen das Pro¬gramm bereichern .
Wie den weiteren Darlegungen des Berichterstatters zuentnehmen war , ist auch die Quartierfraae befriedigend ge¬löst. Soweit bis jetzt ersichtlich, werden am Festzuge des

Heimatsonntags neben fränkischen und SchwarzwälderTrachten und Markgräfler Trachten auch solche aus den
alemannischen Kantonen der Schweiz vertreten sein . DerFestzug wird also ein recht buntfarbiger werden und dürfterecht schöne Gruppen austveisen . Eine besondere Festzugs¬kommission , der namhafte Künstler und Praktiker ange¬hören , ist schon gebildet . Die Herbftwoche soll neben wirt¬schaftlichen Zielen in erster Linie den kulturellen und ethi¬schen Zwecken dienen . Man denkt aber auch, den Heimat¬sonntag zu einem Verkehrstag auszugestalten , indem alleVerkaufsläden offen sein sollen . Des weiteren will maneinen Badener -Tag einfichren . Der Andrang der Fremdendürste wieder ein recht großer werden , sodaß die Führungvon Sonderzügen schon in die Wege geleitet ist. Bis jetztsind 54 Sonderzüge angemeldet .Das Programm enthält sodann noch sportliche Veran¬staltungen , Theateraufführungen des elsässischen Theaters ,Blumenkorso des Motorsportklubs usw.In der Aussprache äußerte sich u . a . auch der Di¬rektor des Bad . Konservatoriums Herr Philipp , derein großzügiges musikalisches Programm durchzuführen ge¬denkt. Neben anderen Aufführungen dürfte auch die Phi -lippsche Friedensmesse durch die hier in allerbestem Rufestehende Mannheimer Volkssingakademie zinn Vortrag kom¬men . Außerdem sollen auch ausländische Tondichter undVereinigungen zu Worte kommen . Das endgültige Pro -gramm wird nächstens aufgestellt .

Der Jndianerbrunnen auf dem Werderplatz' sreigelegt
Gestern vormittag wurde der Jndianerbrunnen auf dem-werdcrvlatz von der Bretterumzäunung befreit , sodaß nun das„Geheimnis " innerhalb der vi!r Bretterwände in Augenscheingenommen werden kann. Zur allgemeinen Ueberraschung istder Brunnen jedoch nicht so ausgefallen , wie der Stadtratseine Ausführung beschlossen hat , es fehlt nämlich der vomStadtrat beschlossene Abschluß durch einen Jndianer -k op f. Der Brunnen selbst besteht aus einem großen acht¬eckigen Becken aus Muschelkalk und ist mit einem Relief mit» sschen geschmückt. Aus einem quer liegenden Rohr läufthüben und drüben das Wasser heraus . Unter dem Brunnenbefindet sich die Bedürfnisanstalt , die nächster Tagevem Verkehr übergeben wird . Bei der Ausstattung dieserAnstalt , die die erste dieser Art in Karlsruhe ist, wurde hauvt -lachlich Wert auf eine neuzeitliche hygienische Einrichtung ge-jbüt . So wie der Brunnen sich heute präsentiert , kann er nurU Fragment in Betracht kommen, denn er hat ja keinen Ab¬fluß nach oben. Als Abschluß war nämlich ein Jndianerkopfvorgesehen , gegen dessen Anbringung witz- und humorarme«vießer der Südstadt protestierten . Die „Bad . Presse" sprichtsogar davon, daß die „Allgemeinheit der Südstädter " von einemjndianerkopf nichts wissen wollte . Die nicht ganz 3000 Bür¬ger. die gegen den Jndianerkopf als Abschluß des Brunnensvvonierten , sind bei der Beschützerin der Spicßerwelt dieAllgemeinheit , die anderen 8000 Südstadtbürger wer-en von der „B . Pr .

" als Nebensache, als Bürger minderenPortes behandelt , denn nicht sie , 8000 an der Zahl , sind nachSpieberweiebeit der „B . Pr ." die Allgemeinheit der Süd -
» sondern die 3000 Edelsten aus dem Jndianerviertel , dieegen den Indianer Stellung genommen haben . Run sind, siem Anschein nach die Stimmen dieser 3000 auch beim Ober¬
bürgermeister so schwergewichtig, daß er sich bestimmen lieb,tzü Stadtratsbeschluß zu ignorieren und die Erstellung eines^vschlußstückes am Jndianerbrunnen zurückzustellen. Diese^ ollungnabme des Stadtoberhauptes , diese Kapitulierungv den 3000 Humor- und witzlosen Südstadtspießern kann rechtAngenehme Konsequenzen nach sich ziehen, denn wie imdes Jndianerbrunnens kann in anderen Fällen dieser
x iener Teil der Bürgerschaft ebenfalls gegen einen Stadt -vvschluß Opposition machen und seine NichtverwirklichungDasselbe Recht, das der Oberbürgermeister den
*»£& • hör Südstadt gewährt , kann er auch den anderen „ge-
yj^ jlichen Bürgern "

, die allerdings auch Steuern bezahlen,i,? E abschlagen. Und was sagen die Stadträte zu dieser Lö-der Frage ?
tz ? m übrigen können die Südstadtprotestler sich gegen die
i^ ° 'chnung „Jndianerbrunnen " wehren wie sie wollen , esi Ben doch der Jndianerbrunnen . Das konnte man
s»^ Sestern vernehmen , denn wer den Brunnen besichtigte ,
log»

nur nom Jndianerbrunnen . Ein Witzbold steckteSestern nachmittag zwei Jungens in Jndianeruniform —
fi6

l oer Federbusch fehlte analog des Fehlens der Indianer¬in Zierstück des Brunnens — , um auch auf diese Weise^ndDünnen als Jndianerbrunnen zu charakterisieren.6t«ji erfolgte photographische Aufnahmen und ihre Ber -
bxjvog werden dafür sorgen, daß der. Name Jndianer -"Un

n
-n e n " och viel mehr sich einbürgert . Der Brunnen istei
.nma* der Jndianerbrunnen , ob ihn nun deretnes Indianers oder derjenige eines svießerlichen Anti -'

Aners ziert .
Tiitz ^ elfach konnte man auch hören , daß die Bewohner derni<)t » mit der vom Oberbürgermeister erfolgten Lösungdf, «>vinverstanden find und ein ganz Schlauer meinte , als er^ llchr im Relief am Bnmnenbecken betrachtete , diese Fisch«
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schauen drein wie Stockfische, die sich über die . geniale Lösungder Abschlußfrage durch die maßgebenden Persönlichkeiten ausdem Karlsruher Rathaus wundern .

Große Schweizer Aunstau -stellnng in KarlsruheBon den alemannischen Künstlern der Schweiz wird AlbertW e l t i zum ersten Male wieder mit einigen Hauptwerken inDeutschland gezeigt werden ; aus dem Genfer Museum der„Hochzeitsabend"
» aus Zürich das „Haus der Träume ", ausBasel die grobe „Deutsche Landschaft". Dazu kommen kleinere,wenig bekannte Bilder aus Privatbefitz und eine Auswahlvon Radierungen .

F . Pom Auto überfahren . Gestern mittag zwischen %2 und2 Uhr ereignete sich ein Unfall an der Ecke der Augarten - und
Ettlingerstraße dadurch , daß einige Kinder hinter dem Stadt .Gietzauto heriiefen und im gleichen Augenblick eines davon aufdie Seite springen wollte als ein Personenauto von entgegen¬gesetzter Richtung daherkam und das Kind überfuhr . Schwerverletzt wurde es mit demselben Stzuto in die elterliche Wohnungverbracht.

Wiener Operette im Konzerthaus . Heute Mittwoch, 18 .Juli kommt die große moderne Ausstattungsoperette „GräfinMariza " von Emmerich Kalman zum 1. Male zur Auffüh¬rung . In dem von Direktor Jg . Brantner inszenierten und vonWilli Seidl musikalisch geleiteten Werke treten in den Haupt -rollen die Damen van Heer, von Damario und Liesl Eckhardtund die Herren Ezap, Stadler , Wahle und Walenta auf . Chorund Orchester wurden erheblich verstärkt. Die vollständig neuenDekorationen und Kostüme wurden nach Wiener Muster ge-fertigt . Des zu erwartenden Andranges wegen empfiehlt es sich,Billetts möglichst im Vorverkauf zu lösen . Morgen Donnerstag16 . Juli wird „Gräfin Mariza " zum 1 . Male wiederholt. AmFreitag 17. Juli gelangt die große Erfolgoperette „Das Weib imim Purpur " zum letzten Male zur,Aufführung .
Karlsruher polizetberlcht vom iS. Zull

Erwischter Fahrradmarder . Gestern vormittag wurde einElektromechaniker von hier festgenommen, weil er aus demGebäude der Gewerbeschule hier ein Fahrrad entwendet batte .Er wird außerdem von der Staatsanwaltschaft hier wegenmehrerer weiterer Fahrraddiebstähle sowie von der Staats¬anwaltschaft Konstanz wegen Betrugs gesucht .Festgenommen wurden : Ein Schneider von hier und einAngestellter von München wegen Zechbetrugs , ein von derStaatsanwaltschaft hier wegen schwere » Diebstahls gesuchterTaglöhner von Bühl , ein Kaufmann von hier wegen Fahr -raddiebstahls , ferner 21 Personen wegen verschiedener sonsti¬ger strafbarer Handlungen .
Einen Nervenanfall erlitt vorgestern nachm , ein landwirt¬schaftlicher Arbeiter im Personenzug Marau -Karlsrube . . Erwurde zunächst nach der Polizeiwache am Hauvtbahnbof undvon da , weil sich sein Zustand nicht besierte, mittelst Kranken¬autos nach dem städt . Krankenhaus verbracht . — 3 hiesigeBäckermeister gelangten zur Anzeige, weil sie Brot mit er¬heblichem Mindergewicht in ihren Läden feilhielten . (Wer sinddie Edlen ? Die Red .) Schlägerei . In der Nacht vom Montagauf Dienstag wurden auf dem Festvlatze beim Schützenhaus,ein verb . Maurer und ein verh . Kaufmann , beide von Teutsch -Neureut , von zwei an einer Verkaufsbude beschäftigten Metz¬gerburschen durch Schlagen mit Lattenstücken schwer mißhan¬delt . Der Maurer mußte im bewußtlosen Zustande mittelstKrankenautos nach dem städt . Krankenhaus verbracht werden,während der Kaufmann nach seiner Wohnung verbracht wer¬den kannte. Die Täter , ein 24 Jahre alter Metzger von Schill-witzeriet und ein 44 Jahre alter Metzger von Kümmern wur¬den festgenommen und ins Amtsgefängnis eingeliefert . —Aufgegriffen wurde in der Nacht von Montag auf Dienstagin der Wohlfabrtsweiererstraße beim Bahnübergang ein 13Jahre alte » Mädchen aus Mannheim . Das Mädchen hat sichvon seiner Großmutter in Donaueschingen, wo es zuletzt unter -gebracht war , entfernt und bat den Weg hierher zum größtenTeil zu Fuß zuriickgelegt . Es wollte sich zu seinen Eltern nachMannheim begeben. Das Mädchen wurde nach dem städt.Kinderheim verbracht.

- # -

Aus der Stadt Durlach
SozialdemokratischeArbeiterjugend . Gruppe 1 und 2 : Diens¬tag : Vortrag „Alkoholismus und Militarismus " im JugendheimKarlsruhe . %8 Uhr : Einsteighalle. Mittwoch: Körperübungen .'Donnerstag : UebungSabend. SamStag : Sing - und SpielleuteSonntag : Frei .

Markt und Dandei
Slöubigeroersammlung der Radolfwerke . Wie wir « .fahren , fand am Freitag nachmittag in Karlsruhe eine Ver¬sammlung der „groben" Gläubiger (mit Forderungen über1000 *# ) statt . In der Versammlung wurden eingehend dieFragen : Konkurs , Eeschäftsaufsicht oder Fortführung derFirma erörtert . Rechtsanwalt Dr . Straub gab ein Bildüber die Vorteile , die sich sowohl kür die Firma selbst, als auchfür die Gläubiger aus einer

, Vermeidung einer Liquidation er¬geben und stellte fest, daß die Firma auch heute noch eine ge¬sunde Situation aufweise. Sie habe «ine Belegschaft von 160Mann , ferner für zwei Monate Lieferungsauftrage und dieFabrikkonwlere stellten einen hohen Wert dar . Diese Anfichtfand in der Aussprache von den meisten Anwesenden Unter¬stützung . Don anderer Seite wurde der Ansicht Ausdruck ge¬geben, daß größere Sparsamkeit und eine Einschränkung desPersonals durchaus angebracht wären . Eingehend erörtertwurden weiter die Vorschüsse auf Kavitalvböbung und damit ,im Zusammenhang die Akzepte der Firma Reinmut und iko.'in Mannheim . Vertreter der Banken lieben die Bereitwillig¬keit zu einer Sanierung der Finna , — freilich ohne weiteresRisiko, — erkennen.
Karlsruher Schlachtviehmarkt »am 18. Lall. Rinder a58—60, b 54—58, c 50- 54, d 46—50 *# ; Bullen a 54—56,b 50—54, c 46—50,41 ; Kühe und Färsen 58—60, c 52—58, d46—52, c18—24 *# ; Kälber c 60—70, d 62—66, e 60—62 -4t ;Schafe b 40—45 *# ; Schweine b 84—86 , c 83—84, d 82—83,e 80—82 *# ; Sauen 75—77 *# . — Pforzheim « Schlachtvieh»markt vom 18. Juli . Ochsen I 58—60 , Rinder I 59—62, Ochsen jund Rinder II 48—52, Kühe 30—36 , Farrrn 51—55, Schweine '

80—84 -# pro 50 Kilo Lebendgewicht.

9*eic$*i0atttier
• 9t 0t • <ät Olft

Von heute ab und die folgenden Tage jeden abend zwischenH6 und 7 Uhr werden Aufnahmen für Paßbilder in Gruppenje 4 gemacht . Die ansführende Firma ist Rausch u. Pester . Wirersuchen unsere Kameraden dringend, wer noch nicht im Besitzeeines Paßbildes ist, sich umgehend photograjchieren lassen gawollen.

Valuta
nach dem Berliner Kurs vom 14. Juli 1925. Belgien 19.49 .#per 100 belg. Fr . Holland 168 .16 *# per 100 hfl . Spanien60.77 *# per 100 Pos. Schweiz 81 .46 *# per 100 schw . Fr .Italien 15.40 *# per 100 Lirx . England 20.390 *# per 1 Pfd .Sterl . Schweden 112 .73 *# per 100 Kronen . Frankreich 12.43*#per 100 fr». Fr . Oesterreich 59.059 *# per 100 Schilling . Neu-york 4 .195 <# per 1 Dollar . Slovakei 12 .43 *# per 100 Krone».

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 16. Juli : Zeitweise Regenfälle , südwestlicheWinde , Temperatur unverändert .
Wafferstand des Rheins

Schustrrinsel 156, gef . 6 ; Kehl 254. gef. 11 ; Maran 422,gef . 7 ; Mannheim 309, gef . 12 Zentimeter .

Veranstaltungen des heutigen TagesWiener Operettenspiele im Konzerthans : „Gräfin Mariza ".7 % llbr .
Kaffee Odeon : Künstler -Konzert mittags und abends.Palast -Lichtspiele: „Onkel James Erben " . '
Exzelsior-Künftlersviel : Jeden Abend 8H Uhr Kabarett mit -Künstlersvielen in feinem Stil .Kaffe« Bau « : Konzert nachmittags und abends .Zentral -Lichtsviele: „Die Liebesbriefe der Baronin S ."

Gtandesduchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefiille . 11 . Juli : Heinrich Giefer, 78 Jahre alt , Land¬wirt , Ehemann ; Apollonia - Kamann , 50 Jabre alt , Ehefrauvon Theodor Kamann . Zollasistent. 12 . Juli : Sofie Madlinger ,77 Jahre alt , Ehefrau von Bernhard Madlinger , Maurer .Emma Heringer , 79 Jahre alt, Witwe von Karl Hering « , Stein ,schleifer . Xaver Eifert . 57 Jahre alt . Telegraphenassiftent. Ehe.mann . Wilhelm Hauck, 66 Jahre alt. RechnungSrat a . D -, Ehe¬mann .
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Geht Stresemann oder nicht?
Berlin , 15. Juli . (Eig . Funkdienst.) Das Reichskabi-

nett dielt am Dienstag abend eine Sitzung ab, in der nach der
Tagesordnung nur „gleitende Angelegenheiten " besprochen
wurden , ide in Wirklichkeit einer Erörterung der deut¬
schen Antwort an Briand diente . Das „Berliner
Tageblatt " weih über den Verlaus der Sitzung , die heute sort-
gresetzt wird , n. a. folgendes mitzuteilen :

„Während der Sitzung soll es zu einer bewegten Ausein¬
andersetzung zwischen dem Reichsauhenminister Dr . Strese¬
mann und edm deutschnationalen Reichsinnenminister Dr .
Schiele gekommen sein . Reichskanzler Dr . Luther machte
den Versuch zu vermitteln , als das nicht gelang , wurde der

Reichswehrminister Dr . Gehler um eine solche Vermitt -

lungsaktion gebeten. Dr . Gehler lebnte das indessen ab . Als¬
dann legte sich Reichsarbeitsminister Dr . Brauns vom Zen¬
trum ins Mittel . Wie wir aber aus gut unterrichteten Krei¬

sen hören , kam eine Einigung gestern abend nicht zustande.
Es wurde vereinbart » dah in der heutigen Kabinettssitzung

ein endgültiger Veschluh über die Tendenz und die Formulie¬
rung er deutschen Antwortnote geiaht werden solle. Die Mnn -

stervräfidenten der Länder wollen am Donnerstag über den

Inhalt der deutschen Antwort verständigt werden. Am Sams¬
tag soll der auswärtige Ausschuh des Reichstages unterrichtet
werden, und gleichzeitig soll, also ehe noch ein Votum des

Reichstages möglich ist , die Antwort an Frankreich abgehen.
Wie wir hören , drängt nun die Deutsche Bolksvar -

t e i, wahrscheinlich auf unmittelbare Veranlassung Dr . Strese -

manns darauf , dah bereits am Montag und Dienstag die

grobe volitische Debatte im Reichstagsplenum ftattfindet , um

endlich eine Klärung über die Haltung der Deutschnationalen
und der übrigen Koalitionsparteien für Aubenpolitik des

Reichskabinetts herbeizuführen . Es scheint also , als ob in den

nächsten Tagen nicht mehr auhen , sondern auch innenpol,tisch
schwerwiegende Entscheidungen fallen werden. D,e latente

Auhenministerkrise gebt ihrer Lösung entgegen. Wie sie aus -

fallen wird , läht sich zur Stunde noch nicht sagen. Allem An-

chein nach will es Dr . Stresemann auf einen parla¬
mentarischen Kampf mit den Deutsch « altona -

len in offener Feldschlacht ankommen lassen . Mög¬

lich, dah er bereits beute , wenn er mit seinen Ansichten im Ka¬

binett nicht durchdringt , in eine Situation gerät , die rhm zu
weitgehenden Konsequenzen Veranlassung geben kann. Eine

Gesamtdemissiondes Reichskabinetts wird dann ber e,nem etwai¬

gen unüberwindlichen Zusammenstoh mit den Dentschnationa-

len in parlamentarischen Kreisen nicht für wahrscheinlich ge¬
halten . Eber käme dann ein Rücktritt Dr . Strescmanns ,n

Betracht , ohne dah das übrige Kabinett in seinem Personal¬
bestände weiter davon berührt werden würde ."

#

Wie nehmen alT selbstverständlicki an , hast die von dein

„Berliner Tagblatt " gemachten Feststellungen über weit-

gebende Meinungsäußerungen im Kabinett wie -gewöhnlich
auch heute wiederrufen werden. Damit aber wird die

große Uneinigkeit über die Außenpolitik nicht aus der Welt

geschafft. Es ist bezeichnend, daß auch die „Germania " von

„Meinungsverschiedenheiten" im Kabinett spricht und die

Angaben des „Tageblatts " im wesentlichen bestätigt.
*

Als der Reichsaußenminister vor wenigen Tagen in die
Oeffentlichkeit flüchtete , um die Deutfchnatianalen zur Der-

Leugnung ihrer außenpolitischen Deniagogie zu zwingen,
unternahin der Reichskanzler eine Gegenaktion, und das

Intrigenspiel endete mit der Versicherung : „Alles ist sich
wieder einig"

. Es ist insbesondere die deutschnationale
Presse , die diese Einigkeit hervorhebt, und versichert , daß
alles - in bester Ordnung sei . Inzwischen bat sich die Pa¬
riser . Presse ebenfalls mit dieser mebr als merkivürdigen
Einigkeit befaßt, und aus den innerpolitischen Verhältnissen
in Deutschland geschlossen , daß Streseinann bald zurück¬
treten wird.

Richtig ist, daß er selbst nicht daran denkt, aber wenn es
soweit ist, dürste man ihn nicht erst fragen, denn es ist nicht
von der Hand zu weisen , daß die gelobte Einigkeit in Wirk¬
lichkeit in einer großen Uneinigkeit ihren Ausdruck findet.
Dos bestätigt am Dienstag abend die deutschnationale Zei¬
tung „Der Tag " , indem sie schreibt :

Es ist bekannt, dah in weiten Kreisen der deutschnationalen
Bolkspartei gegen die Sicherheits - Politik des Außenministers
Stellung genommen wird , in Resolutionen und Protesten und

daß innerhalb des Kabinetts zwischen den Regierungsparteien
Berhandlungen über Meinungsverschiedenheiten vor etwa 14

Tagen stattgefunden haben . Diese Verhandlungen haben die

Führer der Regierungsparteien zu einem Einvernehmen mit
dem Reichskanzler und dem Außenminister geführt . Trotzdem
ist aber die Frage , ob seinerzeit das Memorandum vom 6 . Fe¬
bruar , das Verhandlungen über den Sicherheitspakt einleitete ,
auf Grund eines Kabinettsbeschlusses , oder auf Grund persön¬
licher Anregung des Außenministers nach Paris abgegangen ist.
nicht geklärt, und in den letzten Tagen auch mehrfach wieder in

der Oeffentlichkeit erörtert worden . In parlamentarischen Krei¬
sen spricht man seit Tagen davon, daß diese alten Gegensätze
wieder akut werden könnten, wenn es im Reichstag zu der nach
Absendung der Antwortnote an Briand beabsichtigten außen¬
politischen Debatte kommen sollte , oder bei der dritten Lesung
des Etats die Beratung über das Auswärtige Amt statfindet .

"

Diese Ausführungen bilden eine neue Bestätigung für
die sozialdemokratischen Behauptungen , daß vorläufig jeder
außenpolitische Krach solange vermieden werden soll, bis der
Zollwllcher unter Dach und Fach ist und die groß angelegte
Ausplünderung des deutschen Volkes durch die Agrarier zum
Gesetz erhoben worden ist. Was aber dann , Herr Strese¬
mann? Undank ist der Welt Lohn!

- ® -

Aus dem Freistaat Bade «
* Beschäftigung der Bolksschulkandidaten und Kandi .

datinnen in der Schule ; Bewilligung von Unterhaltszuschüssen .

Etwa 160 Schulkandidaten und Kandidatinnen , die für die

Verwendung im Schuldienst ikn nächsten Jahre in Aussicht ge¬
nommen sind, werden während der Zeit ihrer Beschäftigung an

der Volksschule angemessene Unterhaltsznschüsse gewährt . Für
die Bewilligung kommen hiernach zunächst die Kandidatinnen
und Kandidaten in Betracht , die im Jahr 1921 und 1922 rezi¬
piert und an , öffentlichen Volksschulen des Landes unentgeltlich
beschäftigt sind, in zweiter Linie eine beschränkte Anzahl von

Schulkandidaten aus dem Jahre 1923 unter der gleichen Vor¬

aussetzung . Die Höhe der Unterhaltszuschüsse wird sich zwischen
60 bis 100 Mark monatlich bewegen , je nachdem die Kandidaten

während ihrer unentgeltlichen Beschäftigung im
'
Haushalt der

Eltern verbleiben oder für Unterkunft und Verpflegung beson-
dere Auslagen haben.

Aus dem Schulbetrieb . » Aufnahme unter die Bolksschul-
knndidaten. Auf Grund bestandener Abgangsprüfung im Früh -

ajhr 1925 sind unter die Volksschulkandidaten 36 Seminaristen
ausgenommen worden . ' — Dir Zeichenlehrerprüfung für 1925
findet am Donnerstag , 17 . September in der Landeskunstschule
(Westendstraße ) in Karlsruhe statt . Gesuche um - Zulassung zur
Prüfung sind bis spätestens 4. August d . I . beim Unterrichts¬
ministerium einzureichen . — Die Dienstprüfung der Fortbil¬
dungsschullehrerinnen findet in der Zeit vom 26. bis 31 . Oktober
1926 in .Karlsruhe statt. Gesuche um Zulassung sind bis spä¬
testens 20. September d . I . beim Ministerium des Kultus und
Unterrichts einzureichen . — Die erste Prüfung für das Höhere
Lehramt an Handelsschulen findet am Donnerstag , 1 . Oktober
1925 statt. Gesuche um Zulassung zu dieser Prüfung sind bis
spätestens 16 . August d . I . beim diesseitigen Ministerium des
Kultus und Unterrichts eingureichen.

Haussuchung in der kommunistischen „Arbeiter -Zeitung ".
Nach der Aufhebung der Immunität des Landtagsabgeordneten
Niter durch den Landtag fand Dienstag vormittag in den Re¬
daktionsräumen der „Arbeiter -Zeitung " eine Haussuchung statt.
Die beiden Redakteure Schulz und Szam eitat wurden
verhaftet . . -Schulz wurde nach zwei Stunden wieder freigelassen .
Szameitat wurde in Untersuchungshaft festgehalten.

Kleine badische Chronik
* Eerchsheim bei Tauberbischofsbeim. Am Samstag vor¬

mittag wollte ein - Mit drei Personen besetztes Personen¬
auto , das aus der Richtung Würzburg kam , zwischen Kist
und Eerchsheim an einem Fuhrwerk vorbeifahren . Dabei
scheute das Pferd , so daß das Auto in das Fuhrwerk binein -
fuhr . Die in den 40er Jahren stehende Frau S e u b e r t aus

Ä iltersheim, die neben ihrem Mann auf dem Wagen sah,
sofort getötet . Das Pferd muhte wegen der schweren

Verletzungen sofort getötet werden.
* Esringcn bei Lörrach. Hier ist ein neuer Tollwutansall

vorgekommen. Ein in den letzten Tagen schon tollwutverdäch¬
tiger Hund ritz ' plötzlich aus und bih sechs weitere Hunde.
Sämtliche Hunde wurden sofort getötet .

* Emmendingen . Der in Mannheim wohnende Buch¬
händler P . Fleischer svang auf einen fahrenden Zug auf ,
stürzte dabei ab , wurde überfahren und sofort getötet .

* Wolfach. In der Nacht zum Samstag brach in der
früheren Stadtmühle Feuer aus , das alsbald das ganze
grohe vierstöckige Gebäude in Flammen setzte . Eine Zeitlang
war der südliche Stadtteil in Gefahr und es bedurfte aller An¬
strengungen , ein Ucbergreifen des Brandes zu verhindern .
Das grobe Gebäude ist fast völlig ausgebrannt . Die darin
wohnende Familie Armbruster konnte nur das nackte Leben
retten , lleber die Ursache des Brandes ist noch nichts be¬
kannt . Der Schaden ist sehr erheblich.

* Langenbrücken bei Bruchsal. Im Verlauf eines Wort¬
streits kam es zu einer Schlägerei , wobei zwei hiesige Männer
von zwei Burschen aus Huttenheim durch Messerstiche in das
Genick und Oberschenkel schwer verletzt wurden . Die Täter
wurden verhaftet .

» Die Polizeistunde . Dieser Tage ging durch verschieden -

badische Zeitungen die Meldung , dah eine Verlängerung oder
gänzliche Aufhebung der Polizeistunde , beabsichtigt sei. Hier¬
zu wird uns von zuständiger Stelle mitgeteilt , dah etne Aen-

derung der geltenden . Bestimmungen über die Polizeistund «
für B a d c n nicht in Aussicht genommen ist.

Wiederum ein schweres Aulomobilunglöck
TU . Neberlingen , 14. Juli . (Drahtb .) Zwischen Mühlhofv »

und Grasbeuren ereignete sich gestern abend ein schweres Auto-

mobilunglück. Ein Sechssitzerauto überschlug sich bei der Straßen¬

unterführung und einer starken Kurve beim Bahnhof Grasbeu¬

ren infolge Platzens eines Reifens . Der Führer , ein Mehlhänd .

ler Löwen st ein ans Frankfurt konnte sich durch Abspringen
retten . Seine Frau , seine 16 Jahre alte Tochter und der 8

Jahre alte Söhn kamen unter den völlig umgestüqzten Wagen
zu liegen . Die Tochter blieb unverletzt . Die Frau erlitt einen
Arm - und Nasenbeinbruch, sowie einen Nervenschock , der Sohn
wurde so schwer verletzt, daß er bald darauf starb. Löwenstein
wollte mit feiner Famisie nach Bad Schachen bei Lindau zur
Kur sich begeben. „- ©-

Die Notlage der Schwarzwälder Sotelinduflrie
ch . Die Notlage der Saisonüotels im Schwarzwald , übe»

die in den letzten Wochen wiederholt berichtet wurde und die
sich infolge der ganz geringen Zahl von Fremdenanmeldungen
für Juli und August weiter verschärft bat , veranlabte die füh¬
renden Stellen der badischen Hvtelindustrie , am verftossenen
Samstag im Ministerium des Innern vorstellig zu werden,
unl mit dem Minister des Innern , Remmele, die düstere Lage
der Fremdenverkehrsbetriebe , die dadurch entstehenden unab¬
sehbaren Folgen auf weiteste wirtschaftliche und Eewerbezwei-
ge und die erforderlichen Abwebrmabnabmen zu bespreche«.
Es hatten sich u . a. eingefundcn der Vorsitzende des Landes¬
verbandes der badischen Hotelindustrie , Bieringer -Bad .-Baden ,
vom Verwaltungsrat die Herren Joner -Badenweiler und Gab¬
ler -Heidelberg, der Syndikus Dr . Herrmann , der Vorsitzende
des Vereines Schwarzwälder Easthofbesitzer, Strittmatter -Vil -
lingen und der Abg. Prof . Weber .

Die Deputation brachte dem Minister zur Kenntnis , dah,
nachdem schon der letzte Sommer für die Fremdenverkehrsbe¬
triebe ein Feblschlag war , in diesem Sommer mit einer ge¬
radezu -vernichtenden Saison zu rechnen sei . Die Ursache läge
in erster Linie in der beispiellosen Abwanderung der Deutschen
nach dem Auslande , vor allem nach der Schweiz und Italien ,
sodann in dem ungeheueren steuerlichen Druck auf die Sotel -
betriebe . Zur Zeit verzehren die Steuern nahezu die Hälfte
der Pensionspreise ! Die heimischen Hotelbesitzer seien mit den
Preisen auf das nur mögliche Minimum berabgegangenj eine
weitere Herabsetzung der Preise sei derzeit unmöglich. Es
bleibe einzig und allein ein Eingreifen der Regierung .

Der Landesverband der badischen Hotelindustrie und dei
dem Verband angeschlossene Verein der Schwarzwälder Gast-
Hofbesitzer verlangen eine völlige Stundung der Steuern für
das Hotelgewerbe , gegebenenfalls eine Niederschlagung der
bisher noch nicht bezahlten Steuern . Die Eebäudesondersteuer
müsse bis zum Herauskommen des neuen Gesetzes so gehand-
babt werden , dah bei bis zu 50 Prozent Besetzung der Hotels
die alte Gebäudesondersteuer verbleibe ; in Betrieben , die unter
50 Prozent Besetzung aufweisen , müsse eine entsprechende pro¬
zentuale Ermäßigung eintreten und bei Betrieben , die nur
29 Prozent Besetzung oder darunter zu verzeichnen haben , sei
die Gebäudesondersteuer ganz zu erlaßen . Ferner müsie in
dem neuen Gesetze für die Hotelindustrie eine Bestimmung ,
bcreinkommen, wonach die gewerblich betriebenen Räume von
der Eebäudesondersteuer vollständig befreit werden . Weiter¬
hin forderte die Deputation , dah die Visagegebühren vollstän¬
dig von deutscher Seite aufgehoben werden müssen , selbst wenn
auch das Ausland seinerseits noch solche erhebe. Man müsse
jede Möglichkeit ins Auge faßen , um die Fremden des Aus¬
landes nach Deutschland zu ziehen. Die bisherige Besetzung
der Schwarzwälder Hotels mit Ausländern sei gleich Null
wogegen die Deutschen, trotz aller Pahschwierigkeiten, die von
Ausland bereitet werden , und unbekümmert des drohenden
Zusammenbruches nach dem Auslande abwandern . Schließ¬
lich fordere die Sotelindustrie noch einen staatlichen Kredit zur
Stützung ihrer Betriebe .

Es wurde von der Delegation darauf hingewiesen, daß,
falls die Regierung nicht die erforderliche Nachgiebigkeit zeige ,
eine der wertvollsten Industriezweige des Schwarzwaldes ret¬
tungslos zugrunde ginge . Mitgerissen würden viele weitere
Erwerbszwcige . so die auf den Fremdenverkehr angewiesenen
Handwerker (Schuster, Schneider etc .) , die Verkaufsgeschäfte in
den vielen Schwarzwälder Kurorten , die Autovermietungen ,
nicht zuletzt aber die grobe Zahl der Angestellten der öotel -

industrie (Kellner , Portiers , Köche . Zimmermädchen etc.) , di«
so gut wie keinen Verdienst mehr finden .

Unter Berücksichtigung all dieser Umstände erklärte sich der
Minister des Innern bereit , diese Fragen woblwollend »u
prüfen und unverzüglich in Verhandlungen mit dem Finanz¬
ministerium einzutreten . In der übernächsten Woche wird eine
weitere Besprechung zwischen den Regierungsstellen und den
Vertretern der Hotelindustrie in Karlsruhe stattfinden .
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Letzte Nachrichten
Das Schicksal der Zollvorlage

B e r l i n , IS. Juli . (Eig . Funkdienst.) Es ist auch heute
noch völlig ungewiß, welche Regelung die Meinungsverschie¬denheiten der Regierungsvartelen über di« Zolloorlas «linden werden . Da « Zentrum ist sich bisher über feine Gesamt»Haltung noch nicht schlüssig geworden und solange das nicht derFall ist, lehnen auch die Rechtsparteien eine endgültige und
abschließende Stellungnahme ab . Reichskanzler Luther
bemüht sich redlich, die Schwierigkeiten zu Uberbrücken , um da«
mit sich und sein Kabinett »u retten . Lr hat für heut « im
Reichsernährungsmtnisterium unter seinem Vorsitz eine neu «
Konferenz angesetzt, die sich mit den Mindeströllenkür die Landwirtschaft beschäftigen soll und an derdas Zentrum , die Deutjchnationalen , die Bolksvartei und al »vierter im Bund « auch

' die Völkischen teilnehmen « erden.Außerdem find eine Reihe landwirtschaftlicher Sachverständi -aer geladen . In Frage kommen natürlich nur solche Persön¬
lichkeiten , die für den Zollwucher der Reichsregierung sind .Eine am Dienstag abend geplant « Sitzung der Reichstags -
kraktion des Zentrums konnte nicht ftattfinden , da eine
Einigung der Regierungsparteien über die Zollvorlage bis¬her nicht erzielt werden konnte.

Das Aalionalfest in Paris
Paris , 14. Juli . DaS Rativnalfcst ist heute in Paris offi - '

SM in bescheidener Form gefeiert worden . Die übliche mili¬
tärische Parade in LongchampS war abgesagt worden . Es fandnur eine bescheidene militärische Feier am Grabe des unbekann¬
ten Soldaten statt. Am Mittag gab der Präsident der Republik°as übliche Galadiner im Elyste . Am Nachmittag und Abend

fanden Volksbelustigungen statt . Zwischenfälle sind ' bis jetzt nicht
gemeldet.

Volkseirtscheld ln der Zollvorlage
Berlin , 14. Juli . Der sozialdemokratische Bezirksparteitag

Mittelschlesien >-ihm eine Entschließung an , in der die Reichs »
tagSfraktion aufgefordert wird, mit Entschiedenheitfür eine Der.
ständigung im deutsch-polnischen WirtschastSkonflikt einzutreten .
Eine weitere Entschließung verlangt , ür den Fall der Annahme
der Zollvorlage, daß die Reichstagsfraktion für eine Aussetzung
der Verfügung eintritt «ad aus eiuen Volksentscheid in dieser
Frage hinwirke.

Zurückziehung der Marokkaner
Paris , 14 . Juli . Wie dem „ Matin " aus Wiesbaden be«

richtet wird, hat die marokkanische Devision, die in der Pfalz ,und zwar in Landau und Umgebung liegt, gestern nunmehr voll»kommen ihren Standort verlassen, um sich nach Marokko zu be¬
geben . Ein weiteres marokkanisches Regiment und ein Regimentalgerischer Schützen stehe» zum Abmarsch aus dem besetztenGebiet bereit.

Die deutschen Studenten begnadigt
Nach einem Moskauer Telegramm hat da» Zentrale Voll¬

zugskomitee beschlossen, das Gnadengesuch der Studenten Kin-
dermann , Wolscht und von Ditmar ,u berücksichtigen und die
über sie verhängte Todesstrafen in langjährige Gefängnisstra¬fen umzuwandeln . Kindermann , Wolscht und von Ditmar
werden ihre Strafen nicht in Moskau , sondern im Innern
Rustlands verbüßen . Wie verlautet , kann von einem Austauschder Verurteilten gegen Geiseln im Tschekaprozeß keine Rede
sein , da der Austausch eine rein Diplomatische Angelegenheit
sei.

Amundseu
OSl » , 14. Juli . Das Stört hing nahm ohne Debatte

gegen zwei Stimmen eine« « «trag an , wonach die jährlicheBelohnung für Amundsen von gggy , »f irvov Krong «
erhöht wird.

^
Berlin , 18. Juli . Der Mechaniker Karl Feucht , der einzige

Deutsche , der den Polflug Ämundsens mitgemacht hat» ist aufder Durchreise in Berlin eingetroffen und hat im ReichSver -
kehrSministerium vorgesprochen . Der Leiter der Luftfachktabtei -
lung, Ministerialrat Brandenburg , sprach dem Polflieger seineAnerkennung über die unter schwierigsten Verhältnissen gekeifte,ten Dienste im Flugzeug auS .

OSl », 14 . Juli . Zwischen Raold Amundsen und einer Ber¬
liner Konzertdirektion wurde vereinbart , daß Amundsen Mitte
September noch vor seiner amerikanischen Reise Vorträge inBerlin und einigen europäischen Hauptstädten hält. Die ge¬nannte Direktion verpflichtete ferner Hjalmar Riese » Larsscn,den 2. Kommandanten der Expedition, der in Amundsen» Flug¬zeug die Polfahrt mitmachte, zu einer Reih« von Wiederholungenvon AmnndsenS Vorträgen , die im Oktober in Mittelmrropagleichfalls stattfinden sollen . Farbige Lichtbilder nach Original¬aufnahmen erläutern die Vorträge .

Zunahme -er Solinger ryphuserkrankungea
Solingen , 14 . Juli . Die Zahl der an Typhus Erkrankten

bat sich im Solinger Bezirk auf öS erhöht. Bisher sind sechsPersonen gestorben. In Gräfrath erkrankten neun , in Waldvier ugd in Hochscheid eine Person .

Arbeiter agitiert für die parteipresse!
Mittwoch bis Samstag

Reste -Tage
Grobe Mengen Dest«, die sich in den letzten Wochen

angesammelt haben
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empfiehlt

mirsbrrchhimdlimg
Ü&lerftr . 48 . Tel . .1701.

Weitere
Waggon

neue
Italiener _Kartoffeln

eingetroffen
!chbne reife Ware !

Wiener Operette ln Stadt. Konzerthans. i
Heute Mittwoch , den IS . Juli , abends 7 */, Uhr {Erstaufführung der großen Ausstattungsoperette (Gräfin Mariza

Mietpreise v . Mk . 1,50 b. 6 .30. Vorverkauf siehe Anschlagsäulen .
Morgen Donnerstag . 16 Juli , der Schlager der SaisonGräfin Marita , 4168

ararkr
areinigt * den Haa,r-
boden u.verhindert-
dieSchuppenbil -
dung.-»Hinl -erläJst -
einen lieblichen ,
nicht aufdringli
dien Veilchenge

ruch .
Preis die Flasche ?

feuS .-

ituf ‘""•“•»ft

Leset
den BoltSfreund !

KAFFEE BAUER
imiiiftiiiimmmmiiiiiiimmmiiimuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Heute Mittwoch , 81/* Uhr abends

Großes Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aus dem Programm -. 41,4
Ouvertüre zu Rosamunde . Schubert
Skandinavische Suite . . Fredrlksen
Fantasie aus der Oper

„Die Zaubernöte “ . . . Mozart
Reverie (für Cello) . . . Goltermann
Gavotte (für Cello) . Popper

Solist : Max Nermesan .
»SS»»" »«»" »»»»»»SS»" " " »»»" " »»»»" »»»»««"

Pfg .

Zentner

Schokolade
ftahao

AegWter
3miedei
13

m großer Auswahl und guten
Qualitäten zu billigsten Prei
sen . — Zahlungserleichternng .

Besuch lohnend .m

KarIEöple,Sfeinsfr. 6
Berücksichtigt bei Eue^
Einkäufendie Inserenten
dieser Zeitung !

Amtliche Sekamitmachunaea
Skratzeu Masterung .

Pflasterung der Rastatterstraße zwischenvchlotzle und Auerstraße soll vergeben werden. An¬gebotefind bis längsten » Donnerstag, den 23. dS. MtS .,vormittags 10 Uhr beim stüdt. Tiefbauamt, Rathau»- Zimmer Nr. 99 - postfrei , verschlossen und mitentsprechender Aufschrift versehen etnzureichen , woauch die zu benützenden AugebotSdordrucke abgegebenwerden und die besonderen Baubedingungen zurEinsicht aufiiegen. izzi
Karlsruhe, den 14. Juli 1925.

_ _ Stöbt . Tiefbauamt .

Durlacher Anzeigen
Ersatz der Straßenherftellnnaitkost«« für de«Steinlesweg «. für die Verla «, . «Bergstraße

Beschluh de» « tadttai» vom 8. VS. Mw .

Leigezogen und aufgrunddes Ortsstraßengesetzes vom 15. Oktober 1908 und
8 4 der Verordnung de» Ministerium » de» Innernvom IS. Dezember 1S08, de» Vollzug de« OrtSstrahen-
aesetzes betr ., diesbezügliche Gememdebeschlüffe yer-
beigeführt werden .

Ich bringe dies mit dem Anfügen zur Sffent»lichen Kenntnis, bah der gefertigte Lageplan, au»
weichem die Lage der einschlägigen Grundstücke zuersehen ist, sowie der ausgestellte Ueberschlaa de»
Aufwandes zu besten Bestreitung die Grundstücks¬
eigentümer beigezogen werden sollen und die Listeder beitragspflichtigen Grundeigentümer, in welcher

derse _ ^jedem der Grundeigentümer zu entrichtenden Beb
tragS angegeben ist, gemäß 8 6 der obengenanntenVerordnung vom
Donnerstag , den 1« . In » d». I ». atz» während14 Tagenauf diesseitigem Rathau», 3. Stock. Zimmer Rr. 8,öffentlich ausliegen und daß daselbst innerhalb dieserFrist Einwendungen bei AuSschlußvermriden geltend
zu machen sind.

Durlach, den 14. Juli 1925 . 135»
. Der Oberbürgermeister .

Rastatter Anzeigen
Aufstellung dervürgergabholzlift « für 182« betr .

Genußberechtigte Bürger und Bürgerswitwen,weiche von hier abwesend -waren und m der Zeitdom 23. April 1924 bis dahin 1925 wieder hierh«
zurückgekehrt find , werden ausgefordert, sich innerhalb10 Tagen auf dem Rathause — Zimmer Rr . 10 —
anzumelden

Unterlassung hat Richtaufaahm« in die Gabholz»
liste zur Folge .

Rastatt, de« ll . Jpli 1925. i» s
Der Oberbürgermeister .

Renner .

Zählung der stellenlosen Angestellten betr .
Mit Rücksicht auf die katastrophalen Ver¬

hältnisse auf dem Arbeitsmarkt der Angestellten
findet zur Vorbereitung von Abhilfemußnah¬
men durch die Reichsarbeitsverwaltung am
Donnerstag , den 18. Juli 1025, vormittags von
7—12 Uhr und nachmittags von 2—S Uh«

eine Zählung sämtlicher stellenloser Angestell¬te«, sowie der stellenlosen Lehrer . Lehrerin¬nen «nd Beamtenanwärter , die mit ihrer Ver¬
wendung im staatlichen oder gemeindlichen
Dienst in absehbarer Zeit nicht rechnen kön¬
nen. durch die Arbeitsämter und Angestellten¬verbände statt .

Zu diesem Zwecke werden von den Arbeits¬ämtern am 16. Juli 1025 weiße und von
den Angestelltxnverbänden grüne Fragebogen
ausgegeben . Rach .Vereinbarung mit den Vor¬
sitzenden der Ängestelltenverbände werdenbeide Fragebogen beim Arbeitsamt ausge¬geben.

Am 18. Juli 1925 habe» sämtliche stellen¬losen Angestellte« unter Vorlage von Aus -
weisvapieren zur Beurteilung der Angeftell-teneigenschaft (Angektellrenversicherungskarteetc.) sowie, die obenbezeichnesen Lehrer , Leh¬rerinnen und Beamtrnanwärtrr persönlichund zwar :
a) Die stellenlosen Angestellten , Lehrer etc .der Gemeinden :

An a . Rhein . Bietigheim , Durmersheim .Tlchesbeim. Sügelsheim , Iffezheim . Jllin -gen. Kuppenbeim , Muggensturm . Rieder -bühl mit Förch. Oetigheim , Ottersdorf .Plittersdorf . Rastatt . Rauental . Söllingen ,Steinmauern . Wintersdorf . Waldprechts¬weier und Würmersheim
. beim Arbeitsamt Rastattt>) dieienigen der Gemeinden :Bischweier. Freiolsbeim , Hörden . Gag-genau , Michelbach. Oberndorf . Oberweier .Ottenau . Rotenfels . Selbach und Sulzbachbei der Zweigstelle des Arbeitsamtesin Eaggenau (Rathansl
c) diejenigen der Gemeinden :Au i . Murgtal , Bermersbach . Forbach,Gernsbach . Silpertsau . Langenbrand . Lau¬

denbach. Obertsrot , Reichental Staufen¬berg , Scheuern und Weisenbach- bei der Zweigstelle des Arbeitsamt «»
in Gernsbach (Rathaus )

die Fragebogen abzuholen , ausrufüllen und
Mit den Ausweispavieren wieder abzugeben.

Rastatt , den 11 . Juli 1025 . 1332
Arbeitsamt Rastatt :

E ö tz m a n n .
Schludccker .

Für die dem ..Afabund " auoeschlolsenen
srrtgew . Verbände , Ortsgruppe Rastatt :I . V. : Hauser 2. Vorsitzender.Fär den Gewerkschaftsbund der Angestellten :A l t e r m a n n.

Für den deuffchnationaken Saudlungsgehilfen -Verband :
Red .

Säe de« verband »er « eibl . Handel», undBüroang «stellten :
Alwine Ludwig . '

*
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Reise und Bad
EXTRA¬
PREISE

Bahnkofter
mit ringsherurageh . Hartholzbügeln, mit Stolfbezug u . braun
Oefarbe gettrichen , 8 guten Schlössern und Metallbeschlägen.

Sohlffskoffer mit 1 Einsatz und Packgurten
80 em 90 cm 100 cm 110 em
28 .— 62 . - 36 .- 39 .56

Herrenkoffer •mit 1 Einsatz und Paekgurten
80 cm 90 cm 100 cm • 110 cm
29 .— 33 .56 39 .56 4S . Ü6

Damenkoffer mit 2 Einsätzen und Paekgurten
90 cm 100 cm 110 cm

41 .- 43 .56 48 -

Reisetaschen a. gutem Kunstleder od . Segeltuch
mit solidem, 3-fach verschließbarem Bügel
33 cm 36 cm 39 cm 42 cm
4T6Ü 5 .45 5 .90

Reisetaschen a . gutem Segeltuch , mit solidem ,
3- fach verschließt,. Bügel, extra breite Form
33 cm 36 cm 39 cm 42 cm

7.255 .50 0 . 6 .50

Damen-HutkaPtonS braun Lederpappe m . Leder¬
riemen, 35 cm_ 40 cm_ 45 ein 50 cm

1
~Ö5 LlT 2745 2.85

Damen-Hutsohaohteln Ia . Foumierholzm . Led -
Riemen 36 cm 40 cm_ 46 cm 60 cm

7775"510” 6 .755 .75
Ruoksäcke für Kinder , aus gutem Stoff .

mit Lederriemen . 2.25 1.90 l . lW

Ruoksäoke für Damen u. Herren , a . kraft. Stoff, „ _ _
ra . Rindlederriemen u . 1 Außentasche , 5 .25 4.— «J . «* »»

RllOkSäcke f . Damen u . Herren , a . gutem Jäger-
leinen , mit Rindfederriemen, Ringkappe und K n a
Vortasche . 9 .— 7 .45 6 .50 O. WU

Bade -Wäsche
S . d. -Anzilge i& tS ' -50
Bade -AnZÜg6 « Damen, m . larb . Paspel 2.80 2.10 1 . 95
Bade-AnzUge l. Damen sieg . Ausftthr . 6.90 5.25 4 .25
Eade-Anzttge wr Damen , mit Bock 26.— 23 .50 12 .00
_ . . ii mit Bttstenbsltei 7 rsr»ade-Anzug „Forma 1 18.50 15.—
Bade- AnzUge fttr Herren, sohwars Trikot 3.20 2 .90
Bade-AnzUge I. Lutt- n. Sonnenbäder , a.Knüpftrikot 2 . 75
Bade-Mützen . 1 .90 1.05 1.25 954

Bahnkoffer

Anzugkofffer Ia . Hartplatte , m . 8 Schutzecken, Metall¬
handgriff, Springschloß und Packgurten

55 cm 60 cm 65 cm 70 cm_ 75 cm
4 .25 67 = 6775 71E

Anzugkoffer aus guter Hartplatte, Krokodilpressung ,
mit 2 Sprungschlössem und Packgurten

55 cm
7 .45

60 cm
8 .25

66 cmnnr 70 cm 75 cm
9 .25 975

Anzugkoffer echt Vulkanfiber , mit 8 Schutzecken ,
lederbezog. Metallgriff , 2 Sprungschlössem u . Packgurten

60 cm 65 cm 60 cm 66 cm 70 cm 76 cm
12 .56 13 25 14 - 14 .75 1575 1ÖÄO
Anzugkoffer echt Vulkanfiber , mit 8 Schutzecken, gut.

Stoflutter, lederbezog. Metallgr., 2 SprungschL u . Packg
66 <55 cm 60 cm 65 cm

14 . 50 15 .25 16 .50
•70 cm 75 cm
18 - 19 .25

Anzugkoffer RindVolled ., hohe Form , mit Packriem .
56 cm 60 cm 65 cm 70 cm 76 cm

44 — 48 - 54 -
Damenkoffer -

61 . 50 67 . 50

Oamenkoffer

gut . Kunstleder, m . Sprungschlössem
39 cm 42 cm 45 cm
Ö2S 7 .25 8 —

echt Vulkanfiber, mit Sprangschlöss .
36 cm 39 cm 42 cmTSö6 25 7 —

Oamenkoffer
Schlössern und su

36 cm 39
1SIB T

kräftiges Rindspaltleder, mit 8 Sprung¬
item Stoffutter
cm 42 cm 45 cm 60 cm

19 - 21 - 22 .75

Dahnlr A ff echt Rohrplatten u . Pappel-
K^ dllflltU I I t3l holz, in prima Ausführung.

zu billigsten Preisen .

(Marke Union)
mit ringsherumgehenden Hartholzbügeln, mit Stoffbezug ui .
grüner Oelfarbe gestrichen, 2 'guten Schlössern und Meta !

beschlagen, innen mit gutem Stoff gefüttert.

Sohlffskoffer mit Einsatz, Stiefeliach , Packgurtei .
80 cm 90 cm 100 cm 110 cn

20 .50 32 . - 34 .50
Hoitronkoffor mit Einsatz, Stiefelfach , Paekgurten

80 cm 90 cm 100 cm 110 ct.
33 .50 36 .— 38 .50 42 .5C

Damenkoffer mit Einsatz , Stiefelfach, Packgurten
90 cm 100 cm 110 cm

4i —39 - 43 .50

Reisetaschen « Maulbügelform aus gutem Kunst¬
leder od. Segeltuch, mit solidem verschließbarem Bügel

40 cm 46 cm _ 60 cm
8 .75 9 .50 10 .50

Reisetaschen « Maulbügeltorm, aus gutem Rind-
voHeder , mit 3 mal verschließbarem Bügel

40 cm 45 cm 60 cm
22775“

19 .50

Schirmhüllen aus gut . Segeltuch, m. Leder - _
griff , Lederkappe und Einfassung . . 6 .00 4.66 3 . -

Reiseluftkissen ausgemuat .Latin 4 .75 3.75 2 .85
Relsekissenaus Leder 9.25 7 .28
Reisekartons aus fester Lederpappe , mit Metallgri.7

und Traggurten 60 cm_ 66 cm_ 70 cm
~2 ^ 0 3 .00 3 .50

Reisenecessaires aus gutem Leder, _ __
sqjide Füllung . 9.75 775 O . lO

Frottier -Wäsche Toiletten -Artikel
Frottierhandtücher wein . 1.95 1.65 i .ioi95 >%
Frottierhandtücher B».b«nt.jae Borde 3.50 2.902 .45
Badetücher rar Kinder , weis « . . . 4.50 34(0 2 .50
Badetücher Ihr Erwachsene . . . 0.75 8.25 5 .25
Bade-^ Sntei kür Damen n , Herren 34.— 32.— 27.—

Blumen -Seife . 8staok704 stack 25H
Blumen -Seife . 8Sfiok4«4 stack 153»
Bade-Seife . s stack boj stack 35 ^
Kölnlsch -Wasser . Fiaechei.10 60 ^
Lawendel-Wasser . Pi«»che 1.10 85 $
Birkenwasser . . . , . . pia»ohe 95 ^
Eiskopfwasser . V . . . nasche 1 .50
Haarbürsten . sta»k 95H
Zahnbürsten gute haltbare Ware . . . . Stack 75 ^
ZahnbUrstenhülsen oval und rund stack 404 35 $
Seifendosen . 504 40 ^i
Taschenzerstäuber versilbert . . . stock 75H
Schwammbeutel . . von 650i an
Frisierhauben . . stack 95H
Handspiegel Hetaii . . . . stock 1 .50 1.20 80 ^

ZENTRAL-LICHTSPIELE
ooramni bis ©Inschi . 21 . Juli der
ißeHIA MAY - FItM dieser Saison

>le Liebesbriefe
der Baronin S.

in 6 Akten 4175

, originelle Lustspiel in 4 Akten mit

>at u. Patachon
Filmflirt

te Begleitmusik Beste Ventilation .

Bei Schlaflosigkeit
Nervosität inner . Un¬
ruhe ist Dr . Buflebs
Schlu .1- n . Nerventee
von ungemein wohl
tuend .Wirkung . Drog .
J . LiOsoh , Herrenst . 36,

Wllh . Tschernltm ,
Drog , Amalienstr . 19
II . Reichert , Engel
Drog ., Werderpl . 41 .

Uhren
Ketten

» rochen
Anhänger
Icher Auswahl
aturen aller Art .
nl Morgenstr . 12

Mietervereinigung Karlsruhe e. V .
Freitag , den 17 . Juli 1925 , abends V2 0 Ahr

Meier -Versammlungen
für West, «nd Südweststadt in der Restauration „Unter den Linden", Kaiser-Allee 71.
für Südstadt , Altstadt und übrige Bezirke im Kaffee Nowack, Ettlingerstratze.

Tagesordnung :
" "

„Die ungeheure Belastung der Mieter — Vohnungseleud
ahne Ende-

Referenten : Herr Franz Kipphan, Werkmeister a . D ., Herr August Abele, Vorsitzender .
Hierzu laden wir die Meier höflichst ein Der Vorstand.

aus Kattun, schwarz u . rot 75 4 85 *?
Bade- Hosen Peritrikot Gr* 2

40 -J 5CM 654
Bade -Hosen Trikotstoff , sohwz . u . rot Gr ' 4 s

Große Schweizer Kunstausstellung
19. Juli Karlsruhe 30 . August

WAMSOBRSvWrr
fmswragioicTWT

KHRLSRutt
8SSd

Der Gesangberein „Lastallia - beranstaltet
am Sonntag , de« IS . dS. Mt >. u"

„Kühle « tkrng - ein 417«

Gartenfest
verbünde» ©Iüd ®- ’

mit Breiskegeiu Hafen etc.
Bon 8 Uhr abends ab :

MT Grober Ball .
im Saal . Das Preiskegeln beginnt fch "«
am SamStag abend um 8 Uhr . Freunvc
und Gönner des Vereins sind herzL wta
kommen . Der Borstand .

HB . Freiwillige Gaben zum GlückShafe «
werden noch beim Sängervorstand Bo HL
Wcrderstrahe 70, oder im „ Kühlen Kruß
am Sonntag morgen entgegen genommen

Der Obige.
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